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Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer arbeitete am Sonntag während der
Morgenſtunden zunächſt. allein und begab ſich dann um
10 Uhr zur Beiwohnung des Gottesdienſtes in den Dom.

Nach deſſen Beendigung ins königliche
gekehrt, apfns der Kaiſer den Rittmeiſter der Reſerve
Dr. Güßfeldt und nahm einen längeren Vortrag deſſelben
über eine für den nächſten Sommer in Ausſicht genommene
größere Nordlandsfahrt entgegen. Am Nachmittage umUhr waren Jhre Majeſſcten mit dem Prinzen und der

Prinzeſſin Heinrich von Preußen zur er e im
königlichen Schloſſe vereint. Nach Aufhebung derſelben
unternahm der Kaiſer eine Spazierfahrt durch der Thier

garten. SDie Kaiſerin empfing am Sonntag im Lauſe des
Tages r Beſuche. Nachdem ſie nun vollſtändig wieder
hergeſtellt iſt, wird ſie bei günſtiger Witterung auch ihre
tiäglichen Spazierfahrten wieder aufnehmen.

Jn der qm 18. d. Mts. unter dem Vorſitz des Vize
Präſidenten des Staatsminiſteriums, Staatsſekretär des Jnnern
Dr. v. Bötticher abgehaltenen Plenarſitzung des Bundesraths
wurde über mehrere anf die Ausführung. Abänderung und
Ausdehnung der Unſall, Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs
geſetzgebung gerichtete Eingaben Beſchluß gefaßt. An neixn Vor
lagen ſind eingegangen: Entwürfe zu Beſtimmungen über die
Beſchäftigung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in
Walz und Hammerwerken, in Glashütten und in Cichorien-
fabriken, ein Entwurf zu Beſtimmungen über die Beſchäftigung
von Arbeiterinnen auf sialohtendergwerten, Zink- und Blei-
erzbergwerken und auf Kokereien im Regierungsbezirk Ovppeln,
eine Vorlage wegen Geiuna der Ausführungsverordnung
L Geſetz über die Beurkundung des VPerſonenſtandes, der

ntwurf eines Geſetzes über das Auswanderungsweſen und
das Regnlativ ſür die Errichtung einer Kommiſſion für Arbeiter
ſtatiſtik. Neber die geſchäſtliche Behandlung dieſer Eutwürfe
wurde Beſtimmung getroffen. Die Reſolution des Reichstags
wegen Reviſion des Reglements in Betreff der Vergütung für
Reiſekt n der Beamten und Offiziere wurde dem Reichs-
kanzler iberwieſen. Dem Antrage des Ausſchuſſes für Zoöll-
und Steuerweſen, betreffend die Anwendung des Reichsſtemvel-
abgabengeſetzes in Bezug anf Lotterielooſe, ertheilte die Ver
ſammlung die Zuſtimmüng und erklärte ſich mit dem Vorſchlage
des Reichskanzlers wegen Widerbeſetzung einer Stelle beim
Rechnungshof einverſtanden. netDie Geſchäftsdispoſitionen des Abgebrdnetenhauſes
für die nächſte Woche ſehen nir i Plenarſihzungen vor, ſo
daß zwei bis drei volle Bormittäge für die Berathungen der
Volksſchulgeſetzcommiſſion zur Verfügung ſtehen dürſten. Dieſe
ſind bekanntlich in der Diseuſſion bei den 88 11 und 15 ſtehen
geblieben. Mit dieſen beiden S ſchließt der auf den confejſcneten Character der Schule bezügli-he Abſchnitt ab. Es
olgen dann die auf den Religionsunterricht bezüglichen 88 16
bis 18 nebſt dem auf Lehrplan und Lehrbücher für dieſen be
Pareo Satze des 8 6, welcher bis hierher zurückgeſtellt iſt.

ieſe 88 enthalten zwei Streitfragen von Erheblichkeit: die Er
theilung des Religionsunlerrichts an Diſſidentenkinder und die
Leitung des Religionsunterrichts durch die Kirche. Ueber den
letzteren Punkt verhandelte die vorjährige Commiſſion drei
Tage. Gleichwohl darf angenommen werden, daß man im
Laufe des Monats Februar mindeſtens bis zur Erledigung
dieſer umſtrittenen Punkke gelangen wird. Es kommen dann
zunächſt ſachlich minderſchwierige und beſtrittene Theile des Geſetz-
entwurfs andie Reihe, aber die Geſchäftsdispoſitionen des Plennms
werden dafür dem Fortgange der Commiſſionarbeiten auch minder
günſtig ſein. Während der Anfang März bevorſtehenden Ver-
handlungen des Kultusetats iſt der Natur der Sache nach ein
Weitertagen der Kommiſſton nur in ſehr beſchränktem Maße
angängig. Ebenſo wird die dritte Leſung des Etats ſich in
raſcher Folge anſchließen müſſen, ſodaß bis zu dem Abſchluß
verhältnißmäßig weniger Raum als bisber für die Verhand
lungen der Kommiſſion verbleibt. Für den darauf folgenden,
etwa drei Wochen bis zum Beginn der Oſterpauſe umfaſſenden
Zeitabſchnitt wird bei dem Mangel weiteren Plenarberathungs-
ſtoffes allerdings der Kommiſſionsberathung ein größerer Spiel-
raum gegeben ſein. Allein es kommen dann noch eine Rehe
beſtrittener und ſchwieriger Punkte zum Theil organiſatoriſcher
Natur, ſodaß es mindeſtens fraglich erſcheint, ob auch nur die
erſte Leſung der Vorlage vor Oſtern wird zum Abſchluß zu
bringen ſein. Es bleiben dann die erſte Leſung der Organiſa-
tionsnovelle und die zweite Leſung beider Entwürfe, ſowie die
Feſtſtellung des Berichts für die Zeit nach Oſtern. Es wird
daher beſtenfalls die zweite Leſung des Volksſchulgeſetzentwurfs
kurze Zeit vor der Pfingſtpanſe beginnen können. Selbſtredend
beruhen vorſtehende Angaben lediglich ouf Schätzung und haben
daher nur unter dieſem ausdrücklichen Vorbehalt Geltung. Aber
dieſe Schätzung iſt das Reſultat ſorgfältiger Prüfung des bis
Herigen Ganges der Verhandlungen.

Von gut unterrichteter Seite wird uns mitgetheilt,
daß Fürſt Bismarck üeuerdings die beſtimmte Abſicht
kundgegeben hat, in dieſer Seſſion ſeinen Platz im Herren
hauſe einzunehmen.

Jn Betreff der Angelegenheit des Welfenfonds
zchreibt in folgendem durch den Druck beſonders hervor
gehobenen Artikel der „Hannov. Kour.“

Durch verſchiedene Blätter gingen dieſer Tage Mit-
theilnngen über Verhandlungen der preußiſchen Regierung
mit dem Herzoge von Cumberland die den thatſächlichen
Verhältniſſen in weſentlichen Punkten nicht entſprechen.
Nach den uns zu Gebote ſtehenden Nachrichten iſt anzu
nehmen: 1) daß die Verhandlungen die Thronfolge in
Braunſchweig überall nicht zum Gegenſtand haben 2) daß
dieſelben ſich nur auf die privatrechtlichen Anſprüche des
Herzogs welche der Beſchlagnahme unterſtehen, beziehen;
3) daß anſcheinend begründete Ausſicht auf günſtigen Ver
lanf der zu 2 erwähnten Verhandlungen vorhanden iſt.
Erfüllt ſich dieſe Ausſicht, ſo würde in dem angekündigten
Welfenfondsgeſetz die Aufhebung des Beſchlagnahmegeſetzes
beantragt werden.“

Für das durch den Tod des Abg. Mithoff erledigte
Landtagsmandat in Göttingen iſt gls nationalliberaler
Candidat Rechtsanwalt Dr. Erkels daſelbſt in Ausſicht
genommen. Das Mandat dürfte, wie die nat.lib. Corre
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Halle, Montag 22. Februar 1892.

Die Heimſtättengeſetz- Kommiſſion des Reichstags bat
im Lanfe des Sonnabend den Heimſtättengeſetz-Entwurf von
s 5 ab nach den neuen Anträgen des Grafen Dönhoff und Ge-
noſſen zu Ende berathen und nur bei S 7a einen Antrag Prinz
Arenberg angenommen. Die zweite Leſung wird am kommenden
Donnerstag ſtattfinden.

Der Reichstags Abgeordnete Franz, Dr. theol. und Dom
kapitnlar in Breslau, bat (wie die „Germania“ mittheilt) ſein
Reichstagsmandat niedergelegt.

Die Budgetkommiſſion des Reichstages fuhr Sonnabend
Nachmittag in der Berathung der einmaligen Ausgaben des
Marineecrats fort. Zum Bau des Panzerſahrzeuges T erſte
Rate werden i Millionen verlangt: der Referent v. Koscielski
beantragt 900 000 zu bewilligen, Korreferent Fritzen (Ztr.)
ſchlägt vor, die ganze Summe zu bewilligen. Die Kommiſſion
bewilligt die ganze Summe. Zum Bau des Panzerfabrzeugs V
erſte Rate ſind 1 Millionen ausgeworfen; der Referent von
Koscielski beantragt 900 000 .4 zu bewilligen: Fritzen (Ztr.) die
Wse Summe zu bewilligen. Die Kommiſſion entſcheidet ſich
ür den Antrag Frißen. Zum Bau des Panzerfahrzeugs

erſte Rate, ſind Millionen angeſetzt. Der Referent von
Koscielski ſchlägt vor, 900 000 .4 zu bewilligen, Fritzen die
anze Summe zu ſtreichen. Die 1' Millionen werden ge-
trichen. Zum Bau des Krenzers F, erſte Rate, werden

750 000 .4 gefordert. Referent und Korreferent beantragen
die Streichung dieſer Summe. Die Kommiſſion entſcheidet
ſich in dieſen Sinne. Zum Bau des Auviſos N, erſte Rate,
ſind 1200 200 angeſetzt. Der Referent von Koscielski
beantragt Bewilligung dieſer Summe. der Korreferent
Fritzen Streichung ſtimmt dem Antrage des Korreferenten zu.Dieſelbe hat ſomit bei den 3 letztgenannten Schiffen 3 450 000

geſtrichen, Der Referent v. Koscielski legte infolge dieſer Ab-
ſtimmungen ſein Referat für das Extraordinarium nieder, wozu
er die Ermächtigung ſeitens ſeiner Fraktion erhalten hat, und
begründet die Niederlegung auch noch damit, daß ſeine terten
für das Plenum die Abſicht habe, die von ihm (dem Referenten)
geſtellten Anträge wieder aufzunehmen. Nachträglich werden
2200 000 als erſte Rate zur Herſtellung von Torpedobooten
dewiſtigt. Die übrigen Titel werden genehmigt nur 270 000
ger artilleriſtiſchen Armirung des Kreuzers F. erſte

ate, 120 000 zur artilleriſtiſchen Armirung des K,
erſte Rate und 80000 -4 zur Torpedo-Armirung des Aviſos H,
erſte Rate, fallen infolge der vorangegangenen Ablehnnng der
Bauſummen weg. Von den ordentlichen 38 728 900 .4 in den
einmaligen Ausgaben des ordentlichen Marineetats ſind im

anzen 7 220000 abgeſtri ken worden. Die Kommiſſion ging
odann r Berathung der einmaligen Ausgaben im außerordent

lichen Marineetat über. Abgelehnt wurden 1300 000 4 zum
Bau von 2 großen Trockendocks auf der Werft zu Kiel. 2. Rate,
202 000 zum Bau von für die Arbeiter der
Werft zu Kiel, 30 090 .4 zu Vorarbeiten für Herſtellung eines
Parallelwerkes (Leitdammes) auf der vor den Hafeneinfabhrten
zu Wilhelmshaven befindlichen Untiefe, Schweinsrücken genanxt.
erſte Rate, (hier nur die Bezeichnung „Erſte Rate“ fortznlaſſen).
Die übrigen Titel dieſer einmaligen Ausgaben im außerordent
lichen Marine-Etat werden genehmigt. Die Kommiſſion hat ins
geſammt im Extraordinarium 8 722600 geſtrichen. Die Berath-
ung des Marineetats iſt damit zu Ende geführt.
Der neuernanntechileniſche Geſandte Gonzalo Bulnes,

hatte geſtern Mittag die Ehre, von der Kaiſerin Friedrich in
einer Privat-Andienz empfangen zu werden. Von den kaiſer-
lichen Majeſtäten war er bereits zu Anfang des Monats Januar
empfangen worden.

Zu Bismarcks Befinden meldet die „Magdeb.
Ztg.“: Ein Herr, der den Fürſten Bismarck jüngſt beſucht
hatte berichtet über deſſen blühenden Geſundheitszuſtand
und ſagt dann: „Jm Laufe des Zwiegeſprächs wurde die
Frage berührt, ob ſein Reſidiren in Friedrichsruh wirklich
ein definitives ſei ſollte. Entgegen den Ausſtreuuugen der
Preſſe, die ſeinen angeblich nach Geuugthuung dürſtenden
Ehweiz die Rückkehr in die leitenden Aemter erſtreben läßt
und zum Compaß ſeiner Preßäußerungen macht, ſtellte der
Fürſt, vielleicht auch im Hinblick auf die gegenwärtig ver-
änderte Bedeutung miniſterieller Stellungen mit einer
nicht mißzuverſtehenden volksthümlichen Wendung die
Neigung, dahin zurückzukehren, wo er den 20. März 1890
erlebt hat, auf das Entſchiedenſte in Abrede.“

Zum Berichtigungszwang im Juſeratentheil“
Aus Hanuover wird ein neuer Fall von Rechtſprechung
auf dem Gebiete der Preſſe mitgetheilt, der den Berich-
tigungszwang des 8 11 des Preßgeſetzes auch auf den An
zeigentheil eines Blattes ausdehnt. Das „Hannov. Tgbl.“
brachte eine Annonce, welche die private Angelegenheit des
Jnſerenten betraf und nichts Beleidigendes oder Strafbares
enthielt. Gegen dieſe „Erklärung“ des Jnſerenten wandte
ſich ein in der Sache Betheiligter und verlangte auf Grund
des S 11 die koſtenloſe Aufnahme einer Gegenuerklärnng,
was verweigert würde. Auf die erfolgte Anklage gegen
den verantwortlichen Redakteur des Jnſeratentheiles des
Blattes wegen Verweigerung der koſtenloſen Aufnahme
des Jnſerats erkannte das Schöffengericht auf Freiſprechung,
während das Landgericht den Angeklagten zu 10 .4 Geld-
ſtrafe verurtheilte und das Oberlandesgericht in Celle ſich
dieſer Entſcheidung anſchloß. Auf Koſten der Zeitung
kaun danach Jemand die unwahrſten Gegenbehauptungen
inſeriren in eigener Angelegenheit. Den größten Unfug
können zwei Kampfhähne in den Spalten des Jnſeraten-
theils durch Erklärung und Gegenerklärung, mit Berich-
tigungen und Gegenberichtigungen anrichten und die Zeitung
iſt dagegen machtlos; ſie hat obendrein noch die Koſten zu
tragen!

Nach den Hamburger Nachrichten wird die Regierung
gleich nach der Annahme der auf die Reorganiſation des
Fabrikinſpectorats bezüglichen Poſition im Etat des Handels
miniſteriums für 1892/93 mit der Anſtellung der neun in Aus
ſicht genommenen Beamten vorgehen. Es handelt ſich dabei
um 3 Regierungs-Gewerberöthe und um 13 feſtanznſtellende
Gewerbeinſpectoren, 6 Gewerbeinſpectoren ſollen vorläufig auf
tragsweiſe angenommen werden. Es liegt im Plane, die
Dampffeſſelreviſion für die Provinzen Weſtfalen, Naſſan und
die Rheinprovinz gänzlich, ſowie für den Regierungsbezirk
Potsdam und Berlin den Gewerbeinſpectoren noch im Jahreſpondenz äußert, von anderen Parteien kſnm weſentlich an

gefochten werden. c 1892 zu überweiſen. Auch wünſcht man die Fabrikinſpectoren
nach der neuen Ord mng wenigſtens für die indnſtriereichen
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Bezirke mit dem Jnkrafttreten der letzten Sewerbegrd ung
novelle, alſo mit dem 1. April er., eingeführt zu haben. Von
den vorgeſehenen Regierungs-Gewerberäthen fehlt nur noch
etwa ein halbes Dutzend. Für das Jahr 1893 ſollen noch in
Liegnitz, Münſter und Coblenz und für 1894 in Gumbinnew.
Erfurt und Hildesheim Regierungs-Gewerberäthe ernannt
werden. Die Ueberweiſung der Dampfkeſſelreviſion an die
Gewerbeinſpection wird im Jahre 1898 hauptſächlich für Schle-
ſien, Sachſen und SchleswigHolſtein erfolgen.

Die Königliche Regierung zu Arnsberg verſendet, wie
die Köln. Ztg. berichtet, ſoeben eine, wie uns ſcheinen wilt,
ſehr zeitgemäße Verfügung an die Kreisſchulinſpektoren. Die
ſelbe betrifft die fortlauſende Mitwirkung der Lehrer an der
Tagespreſſe. Die Verfügung exinnert an die Kabinetsordre
vom 13. Juli 1839 und an den Miniſterialerlaß vom 31. Oktbr.
1841, welche beſagen, daß den Lehrern nur die Uebernahme
ſolcher Nebenbeſchäſtigungen S werden ſoll, deren Ver
richtung dem Amte und der Würde eines Lehrers keinen Ein-
trag thut und ihn ſeinem nächſten Berufe nicht entfremdet. Da
die Mitwirkung der Lehrer an der Tagespreſſe in der Regel
und d ehe gegen ein entſprechendes Entgelt, ſei es
durch Vaarzahlung, ſei es in anderer Weiſe, geübt werde, ſo ſei
dieſe Thätigkeit auch als eine nebenamtliche Beſchäftigung im
Sinne der beſtehenden Beſtimmungen anzuſehen. Es heißt dann
wörtlich in der Verfügung:

„Je weniger es nun in unſerer Abſicht liegen kann, den
Lehrern die Erörternug fachmänniſcher Fragen oder die Mit-
theilungen belangreicher Wahrnehmungen und Erfahrungen in
den einſchlägigen Blättern zu verſagen oder ihnen die Mitwir-
kung an der Hebung Wie er und vaterländiſcher Geſinnung zuverſchränken, üm ſo entſchiedener wird der nebenamtlichen Thä

tigkeit eines jeden Staatsbeamten dann entgegenzutreten ſein,
wenn dieſelbe ſich entweder in einen ausgeſprochenen Gegenſatz
zu den vorgedachten Beſtrebungen ſetzt oder ausſchließlich auf
die Herbeiſchaffung und Ausbeutung von Tagesnenigkeiten ab
zielt und ſich zu dieſem Bebufe auf die Anwendung von Mitteln
angewieſen ſieht, welche ebenſowenig mit dem Amt wie mit der
geſammten Stellung eines Lehrers vereinbar ſind.“

Aus dem Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(19. Sitzung vom 20. Februar.)

Fortſetzung der e e r Eiſenbahn
ietats beim zweiten Titel der Einnahmen: „aus

dem Güterverkehr 660 700 000
Hierzu liegt ein Antrag der Argg Hitze und Lieber

(Cenirum) vor: die Regierung zu erſüchen, Maßnahmen und
Einrichtungen zu treffen, um die Sonntagsruhe den im Eiſen
bahndienſte beſchäftigten Beamten und Arbeitern im weiteren
Maße. insbeſondere durch möglichſte Einſchränkung des Güter
verkehrs an Sonntagen zu ſichern.

Abg. Schöller (freikonſ.) bedauert den Rückgang der
Eiſenbahneinnghmen aus dem Güterverkehr. Die Gütertarife
müßten verbeſſert werden. da die Reform von 1877 nicht aus-
gereicht habe. Der Ausnahmetarif für Stückgüter umfaſſe nur
wenige Güter, namentlich die Textilinduſtrie ſei ausgeſchloſſen
Die Tarife müßten mit den weiteren Entfernungen abnehmem
damit der Austauſch gefördert werde.

Abg. Lucius--Erfurt (freikonſ.) wünſcht, daß Tarif-
änderungen wöglichſt drei Monate vor ihrem Eintritt bekannt
gemacht würden dem widerſpreche die Beſtimmung des Eiſen
dahngeſetzes nicht, wonach die Bekanntmachung ſechs Wochen
vorber erfolgen ſolle.

Miniſter Thielen: Die Staatseiſenbahnverwaltung wäre
hierzu gern bereit, aber die Verwaltungen würden hierzu wegeu
der Verhandlungen kaum in der Lage ſein.

Abg. von Puttkamer-Treblin (konſ.) bedauert, daß der
hinterpommerſchen Landwirthen nicht durch Frachtermäßigung
zu Hilfe gekommen ſei- t

Miniſter Thielen: Eine Ermäßigung ſei deshalb nicht
eingeireten, weil ein öffentlichen Nothſtand nicht vorgelegen
habe. Zudem hätte ein Erlaß von 2000 Mark, auf die ſämmt
er Grundbeſitzer vertheilt, einen Nothſtand nicht mildern
önnen.

Abg. Stengel (ſreikonſ.) ſpricht ſich gegen die Staffeltarife
aus und wünſcht deren baldmöglichſte Abſchaffung für Getreide,
Die mittleren Provinzen hätten keinen Vortheil von den Staffel
tarifen, da ſie bei den kurzen Entfernungen keinen Gebrauch da
von machen könnten. Man ſolle nicht, warten, bis wirkliche
rege eingetreten ſeien, ſondern lieber vorbeugend ein-

reiten.
Abg. von Puttkamer-Plauth (Ekonſ.) wünſcht Beibe-

haltung der Staffeltarife, wenn nicht der Jdentitätsnachweis
aufgehoben werde; letzteres werde aber wohl kaum beim Wider
ſpruche der anderen Staaten für Preußen möglich ſein.

Abg. Schöller (freikonſf.) wünſcht entgegen ſeinem
e Stengel nicht nur Aufrechterhaltung der

taffeltarife, ſondern ſogar deren Ausdehnung.
Abg. Brömel (dfr.). Redner beſpricht die Vertheuerung

der Kohlen für das Juland durch die Kohlenringe, worunter
namentlich das Siegener Land in Folge der Ansna metarif
praxis der Staatsbahhen zu leiden habe. Während die Ver
ſendung ins Ausland in Folge der ermäßigten Tariſſätze un
ausgeſetzt betrieben werde müſſe die deutſche Jnduſtrie unter
dem Wagenmangel leiden. Die Kohlenringe könnten ſich nur
in Folge dieſer Ausnahmetarife halten.

Abg. Herold (Eentr.): Eine ſolche durch Staffeltarife
herbeigeführte Ermäßigung müſſe generell auch für kürzere Ent
fer nungen durchgeführt werden. Der Weſten habe Schaden, der
Oſten keinen Nutzen davon; letzterer komme nur dem aus-
ländiſchen Getreide zu gut.

Abg. Schulz-Bochum (natlib.) Wigegret dem Abg.
Brömel, daß die billigen Auslandspreiſe bei allen Jnduſtrieen,
auch in England vorhanden ſeien. Das Ausland S die
Arbeitslöhne und deshalb müſſe auch viel daxan verkauft wer
den. Die Aufhebung der Ausnahmetarife für Kohlen werde
nichts helfen; derſelben gingen auf dem Rhein nach Holland
s per Bahn nach Hamburg.

Miniſter Thielen: Die Ermäßigung der Koblentarif
ſei hauptſächlich für den inländiſchen Conſum, namentlich der
Küſtenſtriche beſtimmt. Die Anſichten über die Staffeltorife ſeien
weit guseinandergehend: die Regierung ſei ſich über die Wieder-
aufhebung noch nicht ſchlüſſig. Man werde den Landeseiſenbahn

rath befragen. SDie Einnahmen werden darauf bewilligt, es folgt
die Berathung der An s aben. 4Beim erſten Titel ſoll der obenerwähnte Antrag Hitze
Lieber, ſowie folgender Antrag der Budgetcommiſſion bera
then werden: die Petitionen von Eiſenbahnbnxeandiätarien mil
Rückſicht darauf, daß die Staatsregierung die Frage einer gene-
rellen Regelung des Diätgrienweſens zum Zwecke der Beſeiti
gung der bei demſelben hervorgetretenen Mißſtände in Er
wägung genommen at der Stäatsregierung als Material zr
überweiſen,



Abg. Hitze (Centr. dankt dem Miniſter für die Ueberſicht
über die Sonntagsruhe der Beamten Letztere ſei noch nicht
weit genug ausgedehnt. Wenn von 87 939 Beamten nur 46 028
mehr als 2 Rubetage im Monat babe, ſo ſei das nicht aus-
reichend. Ganz bennrubigend wirke, wenn 855 Beamte nur
einen halben, 9094 Beamte nur einen Rubetag im Monat habe;
darunter leide die Sicherheit des Betriebes. Es müſſe für eine
r aepde Sonntagsruhe der Bahn- Angeſtellten geſorgt werden.

uch dürfe für Sonntage keine Wagenſtrafmiethe verlangt
werden und ſolle man die großen Viehtransporte an dieſen
Tagen vermeiden. Das Prinzip der Sonntagsruhe müſſe aus

eſprochen werden, die Ausführung könne nach und nach ge-
chehen. Man freue ſich über die große Entwickelung des Ver
kehrs, denke aber nicht an die Menſchen. ßMiniſter Thielen. Die Staatsregierung verkenne nicht,
daß in dieſer Hinſicht weitere Schritte geſchehen müßten. Es
ſei deshalb eine Kommiſſton zur Prüfung der Durchführbarkeit

iner vermehrten Sonntagsruhe an Ort und Stelle eingeſetzt.
ie Einſtellung des Güterverkehrs am Sonntage erheiſche viele
eillionen, deren Bewilligung er dankbar annehme. Aber wo
er nehmen (Heiterkeit.)

Abg. Lieber (Centr.). Die Einſetzung der Kommiſſion be
4weiſe, daß der Miniſter die Sache mit Ernſt behandle; was
man der Privatinduſtrie bezüglich der Sonntagsrube zu
muthe, müſſe der Staatsbetrieb ohne Weiteres durchführen.

Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.) befürchtet, daß der
rig zu große finanzielle Konſequenzen habe; er halte aber

ie Sache durch die Erkläcung des Miniſters für erledigt.
Abg. Schmidt Elberfeld (dfr.). Die Abfuhr der Güter an

Sonntagen werde meiſtens vermieden, dagegen ließen ſich die
Güterzüge nicht aufheben, namentlich nicht die Viehtransporte.
quch nicht die Verlegung der Marktage.Abg. Pleß (Centr empfiehlt die Annahme des Antrags
unter Hinweis anf England und Amerika.

Aba. Dürre (natlib.): Man dürfe vor den Schwierigkeiten
nicht zurückſchrecken; der Antrag ſei aber für ſeine Partei nicht
annehmbar, weil er auf die Beſonderheiten des Eiſenbahnver-
kehrs keine Rückſicht nehme.

Miniſter Thielen ſpricht ſich gegen eine etwaige Kom
miſſionsberathung aus, weil er nicht wiſſe, welches Material er
porlegen ſolle; letzteres werde ja erſt geſcbaffen.

Abg. Lieber (Centr.) verzichtet angeſichts der Erklärung
des Miniſters auf eine weitere Berathung des Antrages.
Auf Anregung des Abg. Sombart (natlib,) erklärt Mi-
niſter Thielen, daß über die Stellung der Landmeſſer im
Eiſenbahndienſt zur Zeit Erbebungen ſtattfinden.

Abg. Frhr. von Plettenberg (konß) empſieblt Prämien
für Babnmeiſter an ſolchen Strecken, wo Erdſenkungen infolge
es Bergbaues ſtattfinden, Abg. Sander (natlib.) die Auf-

beſſerung der Bahnmeiſtergehälter, Abg. Seer (natlib.) bittet
die Streckenarbeiten während der Erntezeit einzuſchränken, Abge-
prdneter Dürre (natlib.) tritt für die Verbeſſerung der Ver
bältniſſe der Eiſenbahndiätarien ein.

Der Antrag der Budgetkommiſſion wird darauf angenommen
und die ordentlichen Ausgaben der Eiſenbahnverwaltung be-
willigt.

(Nächſte Sitzung Montag.)

Die große land wirthſchaftliche Woche
IV.

GeneralVerſammlung des Vereins der deutſchen
Spiritus Fabrikanten.

Jn der zweiten und letzten Sitzung berichtete Dr. Hayduck-
Berlin über die Ergebniſſe der Preisbewerbung zur Herſtellung
des beſten Malzes und über das Mälzereiverfahren. Dem Vor-
trage war z entnehmen, daß es nicht nothwendig ſei, ſchwere
kbeure Gerſte ſür das Mälzereiverfahren zu verwenden. Jm

es empfehle ſich leichte, aber geſunde Gerſte.

t

rofeſſor Dr. Delbrück-Berlin theilte hierauf mit, daß für Her
ellung des beſten t den erſten Preis erhalten habe: der
rennerei-Verwalter Küuſatz-Steinhöfel bei Fürſtenwalde, und

zwar 200 4 und ein Mikroſkop. Den zweiten Preis in Höhe
von je 100.4 haben erhalten die Brennerei-Verwalter Reſchke-
ewei Henſel-Marienhof und Bahr-Bomsdorf, und zwar für

erſtellung von Malz aus reiner Gerſte; einen weiteren Preis
pon 100 .4 der Brennereiverwalter Marowski-Sydow für
Herſtellung von Malz aus Gerſte und Hafer. Außerdem haben
ſchriftliche Anerkennungen für Malzherſtellung erhalten die
Brennereiverwalter Graeber Ampfurth, Braun Dürkheim,

iegler Hohenjeſar Halsbeck Peppenreuth, Gomolka.
ujolen, c i Gluſchke Gorgen und Reuſche-

Bröbzig. Profeſſor Dr. Delbrück- Berlin be-tet alsdann über: die Ausſtellung von Maiſchkühlungs-
und BewegungsApparaten für Gährbottiche. Dieſer Vortrag
atte ein ausſchließlich ſachliches Jntereſſe. Den letzten

der Tagesordnung bildete: die wirthſchaftliche Lage
es Gewerbes. Der Referent, Rittergutsbeſitzer Gans Edler

Herr zu Putlitz-Gr. Pankow befürwortete die Annahme folgeu-
er Reſolution: „Jn Anbetracht, daß die Erholtung des
artoffelbaues in ſeinem bisherigen Umfange eine landwirth-
oftliche und volls wirthſchaftliche Nothwend'gkeit iſt, daß dieſe
ufrechterhaltung nur möglich iſt, wenn die lartoffelbautreiben-

den Jnduſtrien für den Ueberſchuß guter Erntejahre wieder
dufnahmefähig ſind, daß das aber nur bei der Möglichkeit eines
regen Exports von Spiritus durchführbar iſt, ſpricht die
Benexglverſommlung die Erwartung aus, daß die Reichsregie-
tung bei den deutſchſpaniſchen Handelsvertrags Verhandlungen
Bedingungen welche eine Schädigung des deutſchen Sprit-
Exports bedeuten, nicht eingehen werde. Der Referent erörterte
in eingehender Weiſe die Lage des Spiritus-Gewerbes, die in
Folge der ſchlechten Kartoffelernte, der Beſteuerungs-Geſetz
ebung 2c. eine ſehr traurige ſei. Das in Ausſicht ſtehendeErun uchts-Geſetz könne die Spiritus-Fabrikanten nicht tan-

iren, im endet wenn es dadurch gelänge, der
a u ſteuern ſo könnten die Spiritus-Fabrikanten,die mmilc Arbeitgeber ſeien, dies nur mit Freuden

)egrüßen. Bedauerlich ſei es nur daß man den Konſum des
denaturirten Spirilus auch unter das Geſetz ſtellen wolle.
Der Konſum des denatnrirten Spiritus habe in den
ſetzten Jahren eine ganz erhebliche Steigerung erfahren. Es ſei
zur recht und billig, den denaturirten Spiritus, der doch ledig
lich gewerblichen Zwecken diene und ſür den menſchlichen Gennß
zbſolut ungeeignet ſei, gleich Oel und Petroleum zu behandeln.Indernfalls würde ganz beſonders das Spiritus-Kleingewerbe

zanz außerordentlich geſchädigt werden. Ein weſentlicher Nach
heil für das Spiritusgewerbe ſeien die neuen Handelsverträge,
ie weſentlich den Spiritusexport ſchädigen, wenn nicht gerade

zu unmöglich machen dürften. Hiergegen laſſe ſich nur noch
wenig machen. Der Spiritusfabrikantenverein könne aber daruf önipirken, daß bei Abſchluß des ſpaniſchen r n er
er Spirituserport keine Schädigung erleide. Die Statiſtik, die

kinen verminderten Branntweinkonſum konſtatire, habe ſich nicht
als richtig erwieſen. Der Branntweinkonſum ſei jedenfalls nur
in geringem Maße zurückgegangen, die falſche Statiſtit habe aber
einen Rückgang der Spirituspreiſe bewirkt. Es ſei jedoch anzu-
nehmen, daß die Preiſe nicht nur nicht einen weiteren Rückgang,
ſondern im Gegentheil eine Aufwärtsbewegung erfahren werden.
Einmal ſei, wie bereits erwähnt, der Konſum nur unerheblich
zurückgegangen, andererſeits ſei ſehr wenig Spiritus vorhanden
und endlich ſei die Produktion eine ſehr beſchränkte. Der Spiri
tus ſtehe heut nicht höher als vor einem Jabre, obwohl die

ohmaterialien knapper und bedeutend theurer als im vorigen
Jahre ſeien. Wenn alſo auch zunächſt eine Aufwärtsbewegung
der Preiſe zu erwarten ſei, ſo gehe doch das Spiritusgewerbe
einer traurigen Zeit entgegen. Wenn wieder eine gute Kar-
joffelernte eintrete, Rußland wieder ſeinen Spiritus nach Deutſch

nd importire, dem deutſchen Spiritus aber in Folge der Han
elsvertragsbeſtimmungen der Export in der Hauptſache unmög-

lich gemacht ſei, dann dürfte das deutſche Spiritus-Gewerbe
traurigen Zeiten entgegengehen. Er z daß ſeine Prophezei
n ſich nicht erfüllen, ſondern daß noch rechtzeitig das Er8 erliche zur Wiederbelebung des Gewerbes geſchehen werde.

Der Redner erſuchte ſchließlich, der Eingangs mitgetheilten Re
olution zuzuſtimmen. Rittergutsbeſitzer v. Graß (Klanis):G Volksmunde werden die Spiritus-Fabrikanten gewöhnlich

zianten“ genannt. Die Allgemeinheit wiſſe nurzſcht, daß ohne die neue Geſetzgebung die Spirilusbrenner ge

nöthigt geweſen wären, ihren Betrieb einfach einzuſtellen. Er
ſchließe ſich vollſtändig den Ausführungen des Vorredners an
und erſuche, die von dieſem mitgetheilte Reſolution anzunehmen.

Die Reſolution gelangte hierauf einſtimmig zur Annabhme.
Danach wurde die Generalverſammlung des Vereins der deut
ſchen Spiritus-Fabrikanten geſchloſſen.

Sozialdemokratie und Handwerkerthum.
Der Handwerkertag hat auch der Sozialdemokratie

Veranlaſſung gegeben, ſich mit der Lage des Handwerks
und des Kleingewerbes in öffentlicher Verſammlung zu be-
ſchäftigen. Vor etwa 2000 Perſonen ſprach in Berlin der
Abg. Bebel im Feen-Palaſt über dieſes Thema. Der Dis
kuſſion lag folgende Reſolution zu Grunde: „Die heute
im FeenPalaſt tagende Handwerkerverſammlung erklärt ſich
mit den Ausführungen des Reichstagsabg. Bebel einver
ſtanden: a) daß die Jnnungs- Beſtrebungen den Verfall des
Kleingewerbes nicht aufhalten und deshalb zu verwerfen
ſind; b) daß der Kapitalismus dem Handwerk immer mehr
den Boden entzieht und das Beſte an ſich reißt; e) daß
nur eine Aenderung der Produktions- und Konſumtions

weiſe die darbende Menſchheit aus den Feſſeln des Kapi-
talismus befreien und erlöſen kann.“ Es kam zu einer
lebhaften Auseinanderſetzung. Der Schriftführer des Bun
des zur Hebung des Mittelſtandes, Herr Weiß, ſprach ſeine
Verwunderung darüber aus, daß die ſozialdemokratiſche
Partei eine Handwerker- Verſammlung einberufen habe. Da
zu ſei ſie garnicht berechtigt, da ſie das Handwerö vernich
ten wolle. (Große Unruhe.) An den beklagten Uebeln ſei
nur die Geſetzgebung Schuld. Jeder Pfuſcher könne heuteHandwerker P Das Großkapital beute das Handwerk

aus und werde dabei von der Sozialdemokratie unterſtützt.
Der Mittelſtand ſei ſtaatserhaltend. Die Sozialdemokratie
wolle ihn vernichten. (Lärm, Schlußrufe.) Handelsmann
Färber verbreitete ſich über die klägliche Lage des Hauſir-
handels und glaubte, daß durch eine Beſchränkung deſſelben
die weiteſten Kreiſe des Volkes geſchädigt würden. Gra-
veur Kluge (chriſtlich-ſozial) führte aus, daß ihm Herr
Bebel nicht erſt zu ſagen brauche, daß das Handwerk ſich
im Niedergange befinde. Es liege daran, daß in nnſerem
Staate das Mancheſterthum mächtig und das Handwerk
vogelfrei ſei. Alle Handwerker, die das Handwerk noch
nicht aufgäben, möchten die Sozialdemokratie als den be-
wußten Feind des Handwerkerſtandes bekämpfen. Beifall
und Widerſprnuch. Lärm). Handwerksmeiſter Richard trat für
möglichſte Beſchränkung der Gewerbefreiheit ein und ſprach
der Verſammlung die Kompetenz ab, über innere Fragendes Handwerks zu urtheilen. Die Diskuſſion geſtaltete ſich

zeitweiſe ſo ſtürmiſch, daß der überwachende Polizei- Offizier
wiederholt mit der Auflöſung drohte.

Die Miniſterkriſis in Frankreich
hat bis heute noch keinerlei definitive Löſung gefunden. Die
Kombinationen der Pariſer Blätter vom Sonnabend ſtellten
folgendes Tablegu auf:

Ribot Miniſterpräſident, Freycinet für den Krieg, Ronvier
für die Finanzen, Roche für den Handel, Develke für den Acker
bau. Jn dieſer Kombination würde, wenn der Miniſter Conſtans
in dieſelbe nicht einbezogen wäre, der bisherige Unterrichts
miniſter Vourgeois das Portefeuille des Jnnern übernehmen,
während im entgegengeſetzten Falle Bourgeois im Unkerrichts
miniſterium bliede und ſodann das Juſtiz-, Marine-, Arbeits-
Miniſterium neu zu beſetzen wären. Unter den Kandidaten für
eine nene Kombination werden in erſter Reihe der Vicepräſident
der Kammer Caſimir Perier und die Abgeordneten Cavaignac
und Burdeaun genannt. Das W. T. B. meldete vom ſelbigen
Tage Nachſtehendes: Nach einer Mittheilung aus Regierungs-
kreiſen hat der Präſident der Republik weder offiziell noch in
offiziell einen Auftrog zur Bildung eines neuen Kabinets ertheilt.Carnot habe ſich mit Ribot und Freyeinet nur in deren Eigen-

ſchaft als bisherige Miniſter für Auswärtiges und Krieg be
rathen. Der Präſident der Republik werde morgen andere
politiſche Perſönlichkeiten empfangen.“,

Vonm geſtrigen Sonntag laufen die nachſtehenden Depeſchen
ein, welche indeß ebenfalls noch keine Klärung der recht ver
worrenen Situation zu konſtatiren vermögen. So melder das
Bureau Herold: „Der bisherige Miniſter des Jnnern Conſtans
und der Miniſter des Unterrichts im letzten Kabinet Bourgeois
wurden heute ren zu einer Beſprechung mit dem Präſidenten
Carnot ins Eliſee berufen. Bisher iſt über die Beſetzung der
einzelnen Miniſterpoſten noch nichts entſchieden worden.

Die Nachrichten, welche bei dem „W. T. B.“ vom geſtrigen
Tage eingelaufen ſind, berichten zur Lage im Weſentlichen Fol
gendes: „Unter den beute von dem Präſidenten Carnot em
pfangenen Perſönlichkeiten befanden ſich der Unterrichtsminiſter
Bourgeois, der Vizepräſident der Deputirtenkammer und ehe
maliger Ackerbanminiſter Viette, ſowie Léon Say, Rivet, Möline,
Chautemps, Cavaignac und verſchiedene andere Deputirte. Bis
her hat Carnot noch Niemanden mit der Bildung eines neuen

Kabinets beauftragt ßJedenfalls wird die ganze Affaire ſich in aller Ruhe ent
und abwickeln, gilt doch für Frankreich mehr wie für jedes
andere Land das bekannte, ſchöne Sprichwort: es wird keine
Suppe ſo beiß gegeſſen, als ſie gekocht wird. Jntereſſant für
uns war bei der Sache nebſther bemerkt doch auch das Ver
trauensvotum, welches die Armee und das Offizierkorps dem
Kriegsminiſter im Frack“ bei dieſem Anlaß ausgeſtellt haben

Daß übrigens Freycinet bleiben wird, war eigentlich von vorn-
berein feſtſtehend. Das Ganze zeigte wieder einmal ſo recht die
dramatiſchen Allüren, in die ſich das politiſche Leben Frankreichs,
zumal in den Parlamenten, einzukleiden liebt. Viel Geſchrei
und wenig Wolle!

Städtetag der Provinz Sachſen-
II.

„Jm Anſchluß an den Bericht über die Verhandlungen des
Städtetages, welchen die Leſer der Hall. Ztg. in deren Sonn
abendnummer gefunden haben, erübrigt es noch, den Wortlaut
der bezüglich des Volksſchulgeſetzentwurfes mit Einhelligkeit
angenommenen Petition hier folgen zu laſſen. Die Petition
lantet:

Hohes Herrenbaus!
Hohes Haus der Abgeordneten!

Um das Vaterland von tiefem Fall zu neuem Leben zu er
wecken, gab einſt König Friedrich Wilhelm III. die Städteorduung
von 1808 und als Ergänzung dazu die Jnſtruktion vom 26. Juni
1811, durch welche die ſtädtiſche Schuldeputation eingeſetzt wurde.
Die Bürger der Städte ſollten zur Mitarbeit an der Verwaltung
der Gemeinweſen herangezogen, die geiſtigen wie materiellen
reichen Kräfte angeſpornt werden, um ein blühendes Städte
leben hervorzurufen. Mit großer Weisbeit wurden die innern
wie äußern Angelegenheiten des ſtädt. Schulweſens einer von
der Stadt zu wählenden, vom Staate zu beſtätigenden Behörde,
der ſtädtiſchen Schuldeputation unterſtallt, „um das Ganze des
Schulweſens unter eine einfache und harmoniſche Leitung zu
bringen.“ Magiſtrat und Stadtverordnete wählen aus ihrer
Mitte Männer, denen die Schule am Herzen liegt, in dieſe
Deputation, und dieſe beruſen weitere Mitglieder der Gemeinde,
denen Kenntniſſe und Erfahrungen im Schulweſen zur Seite
ſtehen. Die Schuldeputation iſt völlig unabhängig von den
ſtädtiſchen Collegien, aber ſie ſteht in eugſter Fühlung mit den
ſelben, da ihre Glieder zu Zweidritttheilen aus ihnen und durch
ſie gewählt ſind, Die Schuldeputationen weiſen hin auf dieBedürfniſſe der Schulen die Wege, ſie zu befriedigen, ſchlagen
vor, was zur Hebp ne derfelben uwöthig iſt, und die von ihren

4

Verktrauensmännern in der Schuldeputatlon reiflich erwogener
zorſchläge werden von den ſtädtiſchen Collegien geprüft und, wie

die Erfahrung lehrt, in den meiſten Fällen gebilligt und gefördert.
Dieſes wechſelſeitige Verhältniß hat das ſtädtiſche Schulweſen in den
letzten 80 Jahren zu hoher Blüthe gebracht. Gern haben ſämmtliche
Glieder der Schuldeputation und der ſtädtiſchen Collegien ihre
Kräfte in den Dienſt der Schule geſtellt, gern haben die Bürger
aroße materielle Opfer gebracht, um die ſtädtiſchen Schulen z
einer Bildungsſtätte für gebildete, geſittete und gottesfürchtige
Stagtsbürger zu machen. Jm wahren Sinne des Wortes haben
die Städte ihr Schulweſen bisher felbſt verwaltet, und in dieſer
Verwaltung iſt es auf die Höhe gehoben, auf der es augen
blicklich ſteht.

Das wird nach dem vorliegenden Entwurf, eines Volks
ſchulgeſetzes anders werden: Die jetzige Schulſelbſtverwaltung
ſoll aufhören und die Schulverwaltung ausſchließlich dem Staate
und der Kirche überwieſen werden, den Städten aber an Stelle
aller bisherigen Rechte weſentlich nichts bleiben als die Ver
pflichtung zu zahlen, was Staat und Kirche für die ſtädtiſchen
Schulen von ihnen fordern

Eine verhängnißvolle Vielbeit von r buinehorden ſoll
an Stelle der Schuldeputation, welche e für alle Angelegen
heiten der ſtädtiſchen Schulen iſt, treten: ß

1. Die Stadtſchulbehörde, beſtehend aus dem Bürgermeiſter
und dem ſtaatlichen Stadtſchulinſpektor, letzterer für die
inneren Angelegenheiten eine Behörde ohne die bis
herige Verbindung mit, Magiſtrat und Stadtverordneten,
aber durch den Stadtſchulinſpektor abhängig vom Regier-
ungs-Präſidenten. g2. Die verſtärkte Stadtſchulbehörde, nur ein Anklang an di
jetzige Schuldeputation. Sie entſcheidet zwar endgültig in
ihren Angelegenheiten, hat aber wenig zu ſagen und iſt
ebenſo abhängig vom Regiernngs- Präſidenten wie die
Stadtſchulbehörde.

3. Der vom Stagte ernannte Stadtſchul-Jnſpektor als Auf-
ſichtsbeamter für den eigentlichen inneren Schnldienſt.

4. Der Geiſtliche als Leiter und Ueberwacher des Religions-
unterrichts. Er iſt völlig ſelbſiſtändiger Herr über den-
ſelben, iſt ohne jeden Zuſammenhang mit den Stadtſchul-
bebörden, ja ſo unabhängig, daß, wenn er „die Ordnung
in der Schule ſtört“, ſelbſt der RegierungsPräſident ihn
nicht ohne „Benehmen mit den oberen kirchlichen Be
hörden“ entfernen kann.

5. Für die einzelne Schule oder auch für mehrere gleichartige
Schulen derſelben Confeſſion der Schulvorſtand mit dem
Geiſtlichen an ſeiner Spitze, wiederum ohne jede Ver-
bindung mit den Gemeindebehörden. Er iſt „Helfer und
Berather“ der Schulbehörden, „er uimmt Kenntniß
„macht aufmerkſam“, „wird gutachtlich gehört“, verwaltel
das Schulverwögen für Rechnung der Gemeinde, prüfl
die Schulverſäumniſſe und ſeßt die Strafen dafür feſt.

6, Die Gemeindebehörden- Magiſtrat und Stadtverordnete
verwalten nun zwar unter Aufſicht des Regierungs Prä-
ſidenten die äußeren Angelegenheiten der Volksſchüle: da
jedoch die Hauptſachen, z. B. ob und wie gebaut, ob nnd
wie ausgeſtattet, ob und was beſchafft werden ſoll, durch
die Schulbehörde entſchieden werden, ſo bleibt den Ge-
meindebehörden nur die Pflicht, zu beſtellen, auszuführen
und zu bezahlen!

7. Endlich übernimmt der Regierungs-Pröſident alle Rechte,
welche die Schuldeputation bisher außerhalb des Volks
ſchulweſens ausgeübt hat, nach dem Geſehentwurf, ſo daß

B. jede Einwirkung der Gemeindebehörden auf dieköderen Töchterſchulen aufgehoben, und der Stadt wieder

nur das Recht des Zahblens belaſſen bleibt!
Welche Fülle von Schulbehörden mannigfachſter Art anſtatt

der jetzigen einheitlichen Selbſtverwaltung! Der vom Staat
ernannte Beamte dominirt in der Stadtſchulbehörde, ſowie in
der verſtärkten Stadtſchulbehörde; der Geiſtliche beherrſcht den
Religionsunterricht, den Schulvorſtand, den Lehrer; keinerlei
lebendige Verbindung zwiſchen Stadtſchulbehörden und Ge-
meindebehörden iſt vorhanden. Der Gemeindevorſteher bildet
zwar mit dem ernannten Stadtſchulinſpector die Stadtſchul-
bebörde; wenn beide nun aber ſich nicht einigen können, ſo ent
ſcheidet der RegierungsPräſident. Andererſeits ſteht der
Gemeindevorſteher, alſo der Oberbürgermeiſter ſelbſt in der
größten Städten, in jedem Schulvorſtande unter dem Geiſtliche
als Vorſitzenden, wahrlich eine unangemeſſene und keine be
neidenswerthe Stellung für den Repräſentanten der Gemeinde
welche die ganze Schullaſt trägt!

Und wie denkt man d Bewältigung der Arbeit durch
den Gemeindevorſtand als Mitglied der Stadtſchulbehörde und
der verſchiedenen Schulvorſtände neben ſeinen ſonſtigen Amts
pflichten? Der Gemeindevorſteher großer Städte kann die
Laſt, welche der Geſetzentwurf ihm auflegen will, überhaupt
nicht tragen, ein Beweis dafür, daß der Entwurf für größer
Städte nicht ausführbar iſt.

Welcher Einfluß bleibt aber den Gemeindebehörden auf die
Schule? So gut wie keiner! Die Genkeinde hat nur Pflichten
keine Rechte mehr; der Schwerpunkt der Schul Verwaltung
liegt bei dem vom Staat ernannten Beamten und bei dem Geiſt
lichen, ſchließlich allein bei dem Regierungs- Präſidenten und der
kirchlichen Oberen! Was ſoll da aus dem blühenden Stadt
ſchulweſen werden! Das Intereſſe der bisher ſo opferwilliger
Städte an dem Volksſchulweſen muß ſchwinden, erſterben wird
der Wettkampf der Städte unter einander um die ſtetige Ver-
vollkommnung und Hebung ihres Schulweſens, zurückgeführtwerden wir auf Bahnen, welche zum Heile der Städte und des
Vaterlandes vor 80 Jahren in ſchwerer Zeit verlaſſen worden
ſind! Dazu nimmt der Entwurf den Magiſtraten noch das
Patronatsrecht! Nach gutachtlicher Anhörung des Schulvor-
ſtandes darf der Gemeindevorſtand einen oder mehrere Kan
didaten für eine Lehrerſtelle zwar vorſchlagen, aber der Regier-
Präſident beſetzt die Stelle und die Stadt bezahlt, je nachdem
ein älterer oder jüngerer Lehrer angeſtellt wird, das höhere oder
geringere Gehalt.

Jetzt wählt der Magiſtrat als Patron den ihm geeignet
ſcheinenden Lehrer, und dadurch wurde ein gewiſſes perſönliches
Band zwiſchen Gemeinde und Lehrer geknüpft. Später ſtehen
beide ſich ganz fremd gegenüber der Lehrer hat mit der Stadt
weiter nichts zu thun als das vom r Denen imVerein mit dem Bezirks- Ausſchuß feſtgeſetzie Gehalt zu er-
heben.

Einfach und glatt geſtaltet ſich jetzt die Verwaltung bei der
Stadtſchuldeputation, wie ſchwerſällig muß dagegen die Maſchine
arbeiten, wenn erſt all die neuen Jnſtanzen auf dieſelbe ein
wirken! Wie oft wird der Gameindevorſtand anders wollen als
der Stadtſchulinſpektor, wie oft t in Kolliſion ſein mit
den Gemeindebehörden, welche, da ſie nicht mehr mit ratben
dürfen, auch kaum mit der bisherigen Bereitwilligkeit geben
werden, mit dem Geiſtlichen als Vorſitzendem des Schulvor-
ſtandes und mit Letzterem ſelbſt. Welche unendliche Fülle von
Schreiberei muß bei dem ewigen Anfragen, Mittheilen, Anbören,
Begutachten 2c0 2c. gegen jetzt mehr erwachſen, welche endloſe
Verſchleppung der Geſchäfte auf Koſten der Schule eintreten

Aber noch auf eine Reihe von anderen Beſtimmungen müſſen
wir hinweiſen, welche das Volksſchulweſen der größeren Städte
zu ſchädigen wohl geeignet ſind

Die Beſtrafung der Schulverſäumniſſe ſoll entgegen der be
ſtehenden Praxis den conſeſſionellen Schulvorſtänden übertragen
werden. Die Hausväter in denſelben ſind zur milden Beſtrafung
gewiß oft geneigt, und der Geiſtliche wird eingedenk ſeines Amtes
als Seelſorger ebenfalls die Milde walten laſſen. Wie gefährlich
iſt es alſo, dieſe Strafgewalt den Organen des Staates zu ent
zieben! Wo bleibt da der rn hin Schulbeſuch, den die
Städte jetzt mit allen ihnen zu Gebote ſtebenden Mitteln durch-
geſetzt haben, wo bleibt die Durchführung des Schulzwanges,
ohne welchen von einem blühenden Schulweſen nirgends die
Rede ſein kann

Wir halten die confeſſionelle Volksſchule für das unſern
Verhältniſſen u müſſen aber die

eberſpannung des confeſſionellen Prinzips, wie ſie in der Vor
lage nicht im Einklang mit der Verfaſſung zu Tage tritt, als
ſchädlich auch für das ſtädtiſche Schulweſen erachten. Jn den
Städten beſuchen vielfach katholiſche Kinder die evangeliſche
Volksſchule und umgekehrt, und der religiöſe Friede wird dadurch

S nicht. geſtört. Warum ſollen da den Städten gegen
ihren Willen neue Opfer auferlegt, warum ſoll nach Willen desRegierungs Präſidenten mit Sie des Bezirksausſchuſſes ſchon



joern anderer Copfeſſton der Confeſſionalität zu Liebevt. ſendere Schule errichtet werden dürfen
Und auf der anderen Seite will der Entwurf die Kinder

eren Eltern einer nicht anerkannten Religionsgeſellſchaft augehö
en, in den Religionsunterricht einer eonfeſſionellen Schule

gegen die Verfaſſung und das allgeme ne Landrecht hineinzwin-
en, falls nicht der RegierungsPräſident Dispens ausſpricht.
oicher Gewiſſenszwang muß die vielen Bürger großer Städte,
elche die Religion picgt in der Confeſſion ſuchen, erregen

und verbittern, ſo daß ihre in den Religionsunterricht hinein
gezwungenen Kinder keinen Segen von demſelben haben werden,
dagegen eine große Gefahr für die in der Confeſſion erwachſenen
Mitſchüler bilden können

Bisher ſtand die Schule unter dem Staakte, und auch die
Schuldeputationen verrichteten Arbeit nur kraft des ihnen
durch Staatsgeſetz ertheilten Auftrags und vermöge ſtaaklicher
Beſtätigung ihrer Mitglieder. Der Geſetzentwurf giebt die
Schulboheit des Staates auf und überträgt freiwillig und obne
jede ſichtbare Veranlaffung die Gewalt über die Schule in
weſentlichen Punkten auf die Kirche und ihre Organe. Neben
den vom Stagte beſtellten pädagogiſch durchgebildeten Schul
inſpektor, wie er für die größeren Städte allein gedacht werden
kann, tritt der Geiſtliche als unbeſchränkter Gebieter über den
Religionsuuterricht, der ſich je nach der dogmatiſchen Stellung
des Geiſtlichen materiell in J Städten ſehr bunt geſtalten
kann, formell aber gemäß der Weiſung, welche der meiſt wetho-
diſch und didaktiſch weniger durchgebildete Geiſtliche dem Lehrer

eben wird, oft anders darſtellen wird als der dem weltlichenEchulinſpektor unterſtellte anderweitige Schulunterricht! Ein
Doppelgeiſt waltet in der dem Stagte gehörenden Schule!

Der konfeſſionellen Schule iſt ein konfeſſioneller Schul
vorſtand vorgeſetzt. Der Vorſitz in demſelben wird dem Ge
meindevorſtand entzogen und dem Ortsſchulinſpektor, als welcher
nach dem Grundton des Enkwurſs der Geiſtliche gedacht iſt,
übertragen. Dieſer Vorſtand darf ſich faſt um Alles in der
Schule kümmern, die Seele deſſelben wird der Geiſtliche ſein,
ihn macht ſomit der Staat freiwillig vorzugsweiſe zum Aufſeber
über Schule wie über Lehrer! Es kann nicht ausbleiben, daß
der Geiſtliche allmälig beſtimmenden Einfluß auch auf die Be-
handlung der andern Unterrichtsfächer gewinnt, daß, wie es
ja laut im Abgeordnetenhauſe gefordert iſt, aller Schulunterricht
vom Standpunkt der Kirche, der Confeſſion aus behandelt wird.
Die Folge davon würde, wie wir fürchten müſſen, eine tief
gehende Spaltung der Nation nach Confeſſionen ſein.

Und wo etwa durch die ſtaatlichen Behörden die Kirche be
hindert würde, einen ſo großen Einfluß auf den Geſammtuuter-
richt der Schule zu üben, da werden durch kirchliche Mittel
Privatſchulen, die ja in unbeſchränker Zahl, ohne daß das Be
dürfniß dazu Seitens des Stagtes geprüft wird, eingerichtet
werden können, entſtehen, und den ſtaatlichen Aufſichtsorganen
wird der Einfluß auf dieſelben entzogen werden.

Unter der Aufſicht der Kirche wird der Seminariſt zum
Religionslehrer berangebildet, ſein Lebensſchickſal liegt in ihrer
Hand. Der Einſpruch ihres Bevollmächtigten gegen ſeine Quali-
fikation als Religionslehrer macht ihn zum Lehrer 2. Grades,
der kaum Anſtellung finden wird. Der angeſtellte Lehrer ertbeilt
den Religionsunterricht nach der ſtrikten Weiſung der Kirche:
ſie nimmt ihm denſelben, ſobald er ihr nicht mebr genehm iſt,
damit untergräbt ſie ſeine amtliche Stellung, ſie hat faſt das
Abſetzungsrecht des Lehrers in Händen, und Staat und Gemeinde
ſtehen machtlos daneben.

Der Schulvorſtand nimmt Kenntniß von dem Verhalten des
Lehrers; der Vorſitzende deſſelben, der Geiſtliche, übt dieſe
Pflicht in hervorragendem Maße; er iſt zugleich ſein direkter
Vorgeſetzter in Bezug auf den Religionsunterricht und dazu wohl
noch Ortsſchulinſpektor. Welche Macht iſt biermit der Kirche
vom Staate gegeben! Wird unter dem Einfluſſe dieſer Macht
z ein ſelbſtſtändiger, charakterfeſter Lehrerſtand beſtehen
önnen?

Wahrlich, die Gefahren, welche aus dieſem Geſetzentwurf
für die Entwicklung des flädtiſchen Schulweſens erwachſen, ſind
außerordentlich groß.

Wir bitten unter dieſen Umſtänden ebenſo dringlich wie er-
gebenſt:

das Herrenhaus,
das Haus der Abgeordneten,

a den vorgelegten Entwurf eines Volksſchulgeſetzes ab
ehnen

Aus Nah und Fern.
Glückliche KrebsOperation. Wie die „Königs-

berger Hartungſche r meldet, iſt in der Klinik
zu Königsberg i. Pr. Ende Dezember von Profeſſor Braun
eine Operation des Kehlkopfkrebſes ausgeführt worden,
welche vollkommen gelungen ſcheint. Der Patient ſpricht
o etwas heiſer, iſt aber ſonſt geſund und wird dieſer

age dem Oberpräſidenten vorgeſtellt worden.
Vom Winter und Wetter. Aus Queenſtown

Panni folgende Meldung des Reuter'ſchen Bureaus“:
eit Freitag Abend wüthet in der Umgegend ein furcht

barer Sturm jeder Verkehr iſt eingeſtellt, mehrere ameri-
kaniſche Dampfer ſind mit erheblichen Verſpätungen und
die fälligen Schiffe „Adriatis“, „Arizona“, „Bothnia“,
„Pavonia“, „Umbria“ noch nicht hier eingetroffen.

Nothſtand. Aus Bern wird gemeldet: Jn den Be
r in welchen die Uhrenfabrikation betrieben wird,

errſcht großer Nothſtand. Der Gemeinderath von Chaux
e Fonds hat daher eine beſondere Nothſtandskommiſſion
ngeſetzt und derſelben ſofort 12000 Fres. überwieſen.

Der Töpfergeſelle Eichler, der wegen Ver-
e der Brandſtiftung im königlichen Schloſſe zu Königs

erg verhaftet war, iſt aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
worden.

Ein ſechsjähriges Mädchen Namens Martha Reimann
in Görlitz hat bei einem am 19. Januar in der Löbauerſtraße
ausgebrochenen Stubenbrande vier Kinder vom Tode des Er
tickens gerettet. Das Mädchen kletterte. das acht Monate alte
rüderchen unter dem Arme, aus dem Dachfenſter auf das nur
O Emtr. breite Hauptgeſims und erregte durch laute Hülferufe

die Aufmerkſamkeit von Perſonen, welche ſodann die Kinder
xetteten. Der Magiſtrat hat nun, in der Meinung, daß die
ufer gzutbige und ünter größter Lebensgefahr ausgeführte That
der Martha Reimann eine öffentliche Anerkennung verdient, bechloſſen, 30 in einem Sparkaſſenbuche anzulegen und daſſelbe

em Mädchen bei erxeichtem 18. Lebensjahre einzubändigen.
Die StadtverordnetenVerſammlung wird dem Magiſtrats-Vor-
ſchlag ſicher gern zuſtimmen.

Eine Winterfahrtin der Oſtſee wird aus Lübeck
(19. Februgar) folgender Art beſchrieben: Eine beſonders ange-
nehme Reiſe wird es nicht geweſen ſein, die der heute von Win-
dau hier eingelaufene ſchwediſche Dampfer „Liban“ zurückgelegt
hat. Der gauze Schiffskörper und alle Gegenſtände über Deck
waren bis zur halben Höhe der Maſten mit einer dicken Eis-
ſchicht bedeckt. Die aus Spritfäſſern und EſpenRundhölzern
beſtehende Deckladung bildet eine Eismaſſe und läßt aus einiger

itfernung die darunter befindlichen Gegenſtände nicht erkennen.
Es erſcheint faſt r wie es der W möglich ge-weſen iſt, auf dem übereiſten Schiffe bei dem Froſt ihre Hanti-
rungen vorzunehmen. Das Schiff wird von Zuſchauern viel
beſehen. Aus allen nordiſchen Häfen wird fortdauernd zu
nehmender Froſt gemeldet, ſo daß die Schifffahrt bei weiter an
baltender Kälte als geſchloſſen betrachtet werden muß.

eber das Befinden des Prinzen George von
Walles, eines Neffen der Kaiſerin Friedrich, bringt das Bri
tiſh Medical Journal“ folgende beruhigenden Mittheilungen:
Es gereicht uns zur Freude, den Gerüchten widerſprechen zu

nen welche in letzter Zeit ſo hartnöckig über den Geſund-
eitszuſtand des Prinzen George von Wales verbreitet worden
ind. Der Tod ſeines älteren und ſeinem Herzen ſo naheſtehen-
en Bruders traf ihn, zumal er ſich von ſeiner Erkrankung am

usfieber noch nicht rig erholt hatte, ſehr hart. Zudem
tterte ihn der plötzliche Umſchwung ſeiner Lebensausſichten

ung. Es iſt indeß nicht wahr, daß ſich Frin George bei dem
Aieronit des Herzogs von Clarence und Avondale eine Er
kältung zuzog. Sein Aufenthalt in Osborne iſt ihm vorzüglich
bekommen, und ſein Befinden macht, wie wir zu unſerer Freude
erklären können, jetzt täglich weiteren Fortſchritt

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Geheimrath Koch beabſichtigt, wie wir bören, Berlin

u verlaſſen um ſich mit ſeiner Familie zu vierwöchentlichem
ufenthalte nach Sizilien zu begeben.

Feuerbericht. Geſtern Nachmittag 6“ Uhr war in
Berlin, Lübeckerſtraße 27, ein kleiner Brand zu löſchen. Heute

acht gegen /22 brannten in einer Wohnung des Hauſes Ziegel
traße 24 ein hölzerner Aſchenkaſten und der ſich darunter be-

findende Fußboden.
Bei dem muthigen Verſuche, einem auf dem Eiſe

der Havel eingebrochenen Mitſchüler das Leben zu retten, iſt der
„Potsd. Ztg. fo der 11jährige Johannes Kunert, Sohn
eines Potsdamer Der anderemer Eigarrenarbeiters, ertrunken.
Knabe kam mit einem naſſen Bade davon.

Der Ausbruch der Tollwuth iſt an einem,
dem Künſtler Moritz Lurian, Graudenzerſtraße Nr. 11 in
Berlin angehörig, geweſenen Hunde, feſtgeſtellt worden.
Mit Rückſicht auf die Thatſache, daß dieſer wuthkranke
Hund in Berlin frei umhergelaufen iſt, ordnet das Polizei-
Präſidium auf Grund des 8 38 des vom23. Juni 1880, betreffend die Abwehr und Unterſuchung vonVieſeuchen, und des S 23 der BundesrathsJnſtruktion vom 24.

rar 1881 hiermit für den dieſſeitigen Polizeibezirk Folgen
es an:

1) Alle Hunde ſind von jetzt ab bis zum 20. Mai er. incluſive
feſtzulegen oder einzuſperren Der Feſtlegung gleichzuachten iſt
das Führen der mit einem ſicheren Maulkorbe verſehenen Hunde
an der Leine jedoch dürfen die Hunde aus dem dieſſeitigen
Polizei-Bezirk und den im Umkreiſe von 4 km belegenen
Ortſchaften einſchließlich deren Gemarkung, ohne beſon-
dere polizeiliche Erlaubniß nicht eingeführt werden.
2) Die Benutzung der Hunde zum Ziehen iſt unter der Beding
ung geſtattet, daß dieſelben feſt angeſchirrt, mit einem ſicheren
Maulkorbe verſehen und außer der Zeit des Gebrauches feſt
gelegt werden. 3) Fleiſcherhunde können zum Treiben von
Vieh ſoweit ſolches nach der Polizei-Verordnung vom 1. Aug.
1873 überhaupt zuläſſig iſt, unter der Bedingung verwendet
werden, daß die Hunde außerhalb der Zeit des Gebrauches feſt
gelegt oder, mit einem ſicheren Maulkorbe verſehen, an der
Leine geführt werden. 4) Jagdhunde können verwendet werden,
doch müſſen dieſelben außerhalb der Zeit des Gebrauches d. h.
außerhalb des Jagdreviers ſeſtgelegt odex, mit einem ſicheren
Maulkorbe verſehen, an der Leine geführk werden. 5) Hunde,
welche dieſen Anordnungen zuwider innerhalb des Polizeibezirks
frei umherlaufend angetroffen werden, können auf polizeiliche
Anordpung ſofort getödtet werden.

Mit zertrümmertem Schädel wurde in der Nacht
zum Sonnabend um 1 Uhr ein elegant gekleideter junger Mann
neben dem Eiſenbahngeleiſe am Spandauerberg aufgefunden.
Bei demſelben mußte der Tod ſofort eingetreten ſein. Die
Leiche wurde nach gn geſchafft. Jn einer Rock-
taſche fand man ein am 19. d. M. Nachmittags in Bremen ge-
löſtes Fabrbillet: es iſt ermittelt, daß der Mann mit dem Zuge
12 Uhr 24 Minuten von Spandau abgefahren war. Ob er unter-
wegs ans dem Zuge gefallen oder herausgeſprungen iſt, iſt
noch nicht aufgeklärt. Bei dem Leichnam fand ſich ein am
27. v. Mts. in Budapeſt ausgeſtellter Paß vor, auf den 41 Jahre
alten Janos Kriojansky lautend; ferner wurde bei dem Todten
eine Fahrkarte entdeckt, die am 19. d. M. in Bremen am Nach
mittage gelöſt war und via Salzwedel Uelzen nach Oderberg
nach Oderberg lautete. Endlich war auch noch eine Summe
öſterreichiſchen Geldes vorhanden.

Halliſche Lokalnachrichten vom 22. Februar.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.
Zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen beantragt

der hieſige Magiſtrat bei der StadtverordnetenVerſammlung
die Bewilligung von 5000 Der Antrag wird voraus
n ſchon in der heutigen Sitzung zur Berathung ge
angen.

Perſonalien.
Der Senatspräſident am Oberlandesgericht zu Karlsruhe,

Schneider, iſt zum Präſideuten des Oberlandesgerichtes da

ſelbſt ernanut worden. tDem Gutsſchäfer Gottlob Süptitz zu Kospa im Kr.
Delitzſch iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Der Amtsgerichtsrath Gericke iſt von Oſchersleben nach
Erfurt verſetzt worden.

Aus der Provin) Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten i nur mit vollſtändiger Quellenangade

e et.geſtatt

O Deffan, 21. Febr. (Der Droſa'er Mord vor
dem Schwurgericht.) Ein zahlreiches Publikum füllte
vorgeſtern und geſtern den s des Schwurger ſchts
ſaales: zur Verhandlung kam der bekannte Droſa'er Mord,
welcher dem Dienſtknecht Hermann Theermann in Wulfen,
ſpäter in Ebeleben, zur Laſt gelegt wird. Am 25. Dezember
1886 Vormittags wurde die Wittwe Thiele in Droſa in ihrer
Wohnung in einer Blutlache ſchwimmend vorgefunden; die Ob-
duktion ergab, daß dieſelbe eines gewaltſamen Todes geſtorben
ſei. Die Verſtorbene hatte in guten Verhältniſſen gelebt, ſie be-
ſaß ſowohl baares Geld als auch liegende Güter. Von erſterem
wurde in der Wohnung der Verſtorbenen weniger gefunden,
als man erwarten konnte. Der Angeklagte, Neffe und Pflege-
ſohn der Ermordeten, verſuchte zuerſt ohne jeden Grund den
Verdacht der Thäterſchaft auf ſeinen eigenen Vater dadurch zu
lenken, daß er an ſich ſelbſt anonyme Briefe ſchrieb, in denen
er ſeinen Vater des Mordes bezichtigte, und dieſe Briefe dem
Gerichte übergab. Der Vater des Angeklagten hat in Folge
deſſen eine längere Unterſuchungshaft erlitten, bis das Verfah
ren gegen ihn mangels Beweiſes eingeſtellt wurde. Mußte nun
ſchon die obgedachte Handlungsweiſe des Angeklagten den Ver
dacht der Thäterſchaft auf dieſen lenken, ſo wurde dieſer Ver
dacht noch permehrt durch das unſtäte Benehmen deſſelben nach
dem Tode der Thiele, ſeine größeren Geldausgaben und na
mentjich durch halbe Geſtändniſſe, welche er im Zuſtande der
Geiſtesſtörung gemacht hatte. Jn der heutigen Hauptverhand-
lung leugnete der Angeklagte jede Thäterſchaft, ſein Auf-treten
war ein durchaus ſicheres und zielbewußtes. Die Vertheidigung
beantrogte Stellung einer Hilfsfrage aus 8 214 des Straf-
geſetzbuchs, die Staatsanwaltſchaft ließ die Anklage wegen Mor
des fallen, beantragte aber Bejahung der Schuldfrage aus ob-
gedachtem Strafgeſetz. Trotz der überaus glänzenden und fein
durchdachten des yrap Freuckel, welcher
Verneinung ſämmtlicher Schuldfragen beantragte, wurde der
Angeklagte doch als ſchuldig des Verbrechens gegen S 214 des
Reichsſtrafgeſetzbuchs erachtet. Während der Staats anwalt eine
15 jährige Zuchthausſtrafe beantragt hatte, erkannte das Gericht
auf eine ſolche auf Lebenszeit ſowie auf Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte auf dieſelbe Dauer. Der Angeklagte verlor
auch jetzt nicht die Faſſung.

Beruburg, 21. Febr. (LLandwirtbſchaftlicher
Verein.) Die Tagesordnung für die am vergangenen Freitag
abgehaltene Verſammlung des hieſigen landwirthſchaftl. Vereins
umfaßte drei Theile: 1. Geſchäftliches, 2. Vorträge und 3. Dis
kuſſionsgegenſtände. Nachdem Herr Oekonomierath Keßler
die Verſammlung eröffnet hatte und das Geſchäſtliche erledigt
war, hielt zunächſt Herr Obſtbaulehrer F. Müller aus Die-
mitz einen Vortrag über Obſtbau. Redner gab allgemeine
Rathſchläge über die Wahl von verſchiedenen Obſtſorten
und über die Pflege der Bäume. Anſtatt der minder-
werthigen Sommerſorten empfahl derſelbe den Anbau von
Winterobſtbhäumen (Aepfeln und Birnen), Zwetſchen und Kirſch
bäumen, Hierauf gedachte er der Verwerthung des Obſtes,

n wobei auch des Dörrens und der Weinbereitung Erwähnung
geſchah. Bei der Beſprechung der Baumpflege wurden er

und die bedeutend erhöbte Verautworilichkeit ſeiner neuen Stell

900 000 feſtgeſetzt.

äukert: die Vorbereitung des Bodens, der Baumpfahl, bie Zeit
des Baumpflanzens, der Schnitt der Krone, die Krankheiten
und die Düngung des Baumes. Der zweite Vortragende war
Herr Pro br Hellriegel von hier. Sein Themalautete: „Ueber die Möglichkeit, das Gedeihen der Hülſenfrüchte
durch Jmpfung mit n We ten zu befördern“. Der Vor
tragende führte aus, daß nur die niedrigſten Pflanzenarten, die
Kryptogamen, den ungebundenen Stickſtoff der Atmoſphäre zu
aſſimiliren im Stande ſeien, während alle übrigen denſelben
nur in Verbindungen aufnehmen. Einzelne der höheren
Pflanzen können jedoch, wie dies durch Verſuche bewieſen iſſ,
durch die Sympioſe, d. h. wenn ſie durch eine beſtimmte Art
von Pilzen (Bacillus) infizirt werden, die Fähigkeit erlangen,
den ungebundenen Stickſtoff zu aſſimiliren. Eine derartige
Jufektion wird durch die ſogenannte Jmpfung erreicht, d. h.
durch Ueberſtreuen von Erde eines anderen Ackers, der eine
reiche Ernte geliefert. Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen
wurde von Herrn Dr. Römer das Ergebniß von Verſuchen
mitgetheilt, welche den Einfluß der Bodenimpfung auf das Ge
deihen der gelben, weißen und blauen Lupinen auf hieſigem
zuten Boden beweiſen. Wegen vorgeſchrittener Zeit konnte der
dritte Theil der Tagesordnung nicht erledigt werden.

8 Erfurt, 21. Febr. (Städtiſche Sparkaſſe. Bau
fluchtlinien und Diviſionsgebäude.) Der Jahres-Abſchluß unſerer ſtädtiſchen Sparkaſſe weiſt für Ende
1891 einen Beſtand von 10 724 833,86 nach. Am Schluſſe des
Jabres 1890 ergab ſich ein Beſtand von 10 732336,88 ſodaß
eine Verminderung um 7 503,02 .4 eingetreten iſt. Eingezahlt
wurden im Laufe des Jahres 3 129 144,14 abgehoben
außer 13 839 42 Zinſen 3 417 576,61 Sparkaſſenbücher
ſind 27 388 Stück im Umlauf mit einer durchſchnittlichen Ein
nahme von 391,50 Mit Feſtſtellung der Bauflucht-
linien im Jnnern der Stadt geht das Bauamt jetzt energiſch
vor und faſt jede a r r hat ſich mitder Berathung von Fluchtlinien zu beſchäftigen. Möglichſt noch
im Laufe dieſes Jahres ſollen die Fluchtlinien für alle Straßen
der Altſtadt von nur einiger Bedeutung feſtgeſtellt ſein. Ueber
die Fluchtlinien am Friedrich Wilbelmsplatz iſt der Verſamm-
lung noch keine Vorlage zugegangen, demnach iſt auch die Er-
bauung eines neuen Diviſionsgebäudes in der Nähe des ge-
nannten Platzes noch nicht in ſo naher Ausſicht, wie vielfach
angenommen und mit Recht gewünſcht wird. Bekanntlich ſoll
das jetzige Diviſionsgebäunde behufs Durchlegung einer neuen
Straße vom Auger nach dem Güterbahnhofe ſtädtiſcherſeits er
worben und abgebrochen werden. Jm Anleiheprojekt iſt ein
beträchtlicher Betrag für dieſe neue Straße vorgeſehen

Heer und Mariue.
[Perſonalveränderungen.] v. Mantey, Gen. Lk.

und Kommand. der 29. Div., in Genehmigung ſeines Abſchieds-
geſuches mit Penſion zur Disp. geſtellt. Frhr. v. Schleinitz,
Gen. Major und Kommandeur der 28. Kav. Brig., unter Be
förderung zum Gen. Lt., zum Kommand. der 29. Div. ernannt.

v. Nickiſch-Roſenegk, Oberſt und Kommand. des 3. Garde
Ulan. Regts., unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum
Kommandeur der 28. Kav. Brig. ernannt. Lenke, Gen.
Maijor, beauftragt mit der Führung der 19. Div., unter Be
förderung zum Geu. Lt. zum Kommand. dieſer Div. ernannt.
Prinz Heinrich XVIII. Reuß, Oberſt, beauftragt mit der
Führung der 17. Kav. Brig., unter Belaſſung, in dem Ver-
hältniß als Flügeladjutant des Kaiſers und à la suite des

Regts. Nr. 17, zum Kommandeur dieſer rig ernannt.
Graf v. Herzberg, Pr. Lt. vom Jnuf. Regt. Nr. 20, zum
Hauptm. und Komp. Chef, vorläufig ohne Patent, ſehr S
Koels, Pr. Lt. von der Luftſchiffer-Abtheil., in das Jnf. Regt.
Nr. 20 verſetzt. Herrlich, Oberſtlt. des Jnf Regts. Nr. 20,
unter Stellung zur Disp. mit Penſion und Belaſſung ſeiner
bisherigen Uniform, zum Vorſtand des Bekleidungsamts des
VII. Armeekorps ernannt. Boyſen, Oberſtlt. und Bats-
Kommandeur im Jnf. Regt. Nr. 60, als etatsmäß. Stabs-
offiz. in das Jnf. Regt. Nr. 20 verſetzt. Frhr. v. Ketelhodt,
Hauptm. und Komp. Chef vom Jnf. Regt. Nr. 96, dem Regt.
unter Beförderung zum überzähl. Major, aggregirt. vor
Otterſtedt, Hauptm. aggreg. dem Jnuf. Regt. Nr. 96, als
Komp. Chef in dieſes Regt. wieder einrangirt.

Nach dem dem Reichstage zur Beſchlußfaſſung vorliegen
den Heereshaushalte werden im Jahre 1892 die
Uebungen der Reſerve und Land wehr in weſentlich
größerer Werke inſichlich der Anzahl der an ihnen be-
theiligten Mannſchaften geplant, wie bisher, und wird durch dieſe
Maßregel ein weit beträchtlicherer Theil der Mannſchaften des
Beurlaubtenſtandes auf kurze Zeit ihrer Berufsthätigkeit ent
zogen, wie das in früheren Jahren der Fall geweſen iſt. Es
werden im Ganzen 22 184 Unteroffiziere, 145 835 Gemeine, alſo
168 019 Mann gegen etwa 90000 Mann im vorigen Jabre üben.
Die Höhe der Ziffer der übenden Erſatzreſerviſten 82 500 Mann
s m die Dauer ihrer Uebungen bleiben die bisher ge
wohnten.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Freyburg, 21. Febr. Die heutige Hauptverſammlung

des Vorſchuß-Vereins, E. G. ertheilte dem Vorſtand Entlaſtung
und beſchloß aus dem 11 838 R Reingewinn 7
Dividende zu vertheilen und dem Reſerve-Fonds 1547 zuzu
ſchreiben. Die Höhe der Schuldverpflichtungen wurde auf

Bereits ſeit 12 Jahren hat der Verein
dieſe Dividende von 7 ſeinen Mitgliedern gewährt.

Eisleber Diskonto geſellſchaft. Dem 189ler
Geſchäftsbericht entnehmen wir u. A.: Der Geſammtumſatz bat
49 604 577 .4 betragen. Der Reingewinn weiſt 99205 auf,
wovon 9 Dividende mit 81000 .4 vertheilt werden ſollen,
Beim Ochsler'ſchen Konkurs dürfte der Verluſt doch 25 000 4
erreichen, während durch den Konkurs des Kaufmanns Kübne
in Leimbach ebenfalls etwa 2000 verloren geben dürften.
Für beide Ausſälle ſind genügende Rückſtellungen gemacht.

Berlin, 20. Februar. Der Aufſichtsrath der Dis
conto- Geſellſchaft ſchlägt die Vertheilung von 8 Proz.
Dividende vor. Der Bruttogewinn beträgt 11444307 gegen
15 821 608 .4 im Vorjahre, der Reingewinn 7057 593 .4 gegen
r 840 nach beſonderen Abſchreibungen von 2 446079

ark.
Berlin, 20. Februar. Jn der heute abgehaltenen

ordentlichen Generalverſammlung der Nationalbank für
Deutſchland, in welcher 17 Aktionäre mit 4273 Stimmen
anweſend waren, wurde der Geſchäftsbericht über das Jahr 1891
vorgelegt. Die Bilanz nebſt Gewinn und Verluſt-Conto, ſowie
die betreffs der Verwendung des Reingewinnes ſeitens der
Direktion geſtellten Anträge wurden einſtimmig genehmigt, der
Verwaltung Decharge ertheilt und die Wahlen zum Aufſichts-
rath vorgenommen. Die auf 6'/ feſtgeſetzte Dividende gelangt
vom Montag, den 22. Februar, ab zur Auszahlung. 3

Berlin 20. Februar. Das Waarenlager des„Kaiſerbazar“ wurde an den Kommerzienrath Liſſauer
für 1450 000 verkauft, das Geſchäft wird in den bisherigen
Räumen fortgeſetzt.

Die Kaliwerke Aſchersleben, welche bekanntlich
10 Dividende ausſchütten werden bei 1 101 115 .4 Abſchreib-
und und 141 176 Rücklage, hatten in 1891 2 985 213 Roh
gewinn (1890 2887 562 Das Jahr 1891 zeigte die höchſtebisher erreichte Förderungsziffer, was in erſter Reihe dem er
heblich geſtiegenen Bedarf der Landwirthſchaft an Kaliſalzen zu
verdanken iſt.

Magdeburg 20. Februar. Jn der heutigen Sitzung
des Aufſichtsrathes der Magdeburger Bergwerks-Aktiengeſell-
ſchaft wurde beſchloſſen, der diesjährigen ordentlichen General
verſammlung die Vertheilung einer Dividende von 33'/z gleich
109 -4 auf die Aktie für das Jahr 1891 vorzuſchlagen.

Brüſſel 20. Februar. Die Stadt Brüſſel beab-
ſichtigt eine Anleihe von 40 Millionen Francs auf-
zunehmen. Sie iſt rückzahlbar nach 75 Jahren und für öffent
liche Arbeiten beſtimmt.

Braunſchweig -Hannoverſche
4 pCt. Pfandbriefe Soer. IV, VI, VII, XII und XIII.
Die nächſte Ziehung findet Anfang März ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 1 pCt. bei der Auslooſung übernimml
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
3 e r die Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfa. bro

ar



Vermiſchtes.
Ein Alpen-Panorama. Für die Ausſtellung in

Ckieggo wird ein rieſenbaftes Panorama der Alrxenfeite her
geſtellt, deſſen Länge 115 Meter und deſſen Höhe 17 Meter de
trägt alſo die Höhe eines dreiſtöckigen Hauſes ſo doß
1155 Geviertmeter Leinwand mit Farben zu bedecken ſind.
Ueber das Unternehmen erhält die „Tägl. Rundſchau“ von
einem der betheiligten ſieben Künſtler nähere Nachrichten. Die
Zuſchauer des Rundgemöldes werden auf einem Geſtell ſtehen,
welches dem Gipſel des Männlicken, eines berühmten Ausſichts
punktes zwiſchen dem Grindelwald- und dem Lanterbrunnenthal,
möglichſt getreu nachgebildet iſt. Die grüne Matte des Gipfels
verläuft unmerklich in den Vordergrund des Rundbildes, der
aber nicht, wie ſonſt, durch Pappen und plaſtiſche Gegenſtände
belebt iſt. Die Staffage beſteht vielmehr aus Hirten Kub
heerden, Sennhütten, die in einer weiten Entfernung gedacht
ſind. Jm Hintergrund erblickt der Zuſchauer die ganze Kette
der Berner und Urner Alpen, ferner die Vorberge, den Thuner
und Brienzer See, die ſchweizeriſche Hochebene und ganz binten
die Jurakeite mit dem Neufchateller See. Das Rumndbild ver-
ſpricht einen ſtarken Eindruck wegen der abſoluten Naturtreue
und der genauen Beobachtung der Geſetze der Luſtperſpektive.
Dieſe Nakurtreue iſt dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die
Künſtler ſich zwei Monate lang auf dem Männlicken (2300
Meter boch) auſbielten und hier unmittelbar aus eigener An
ſchauung das Panorama im Kleinen entwarfen. Es ſind die
Moler Burnand und H. van Muyden mit der Ausführung der
Staffage und des Vordergrundes betrant, wäbrend die Herren
BandVovy, Furet, Martin, Aubry und Virchand die Alpenkette
malen. Das Bild ſoll bis zum ü. Juli fertig ſein, und dann,
Wer ege ngerv ſt und in einer Rieſenkiſte verpackt, nach Chicago
abgehen

Die Hühnerſprache. Der in Paris angeſebene Ge
flügelzüchter Prevot du Haudray hat nach dem Beiſpiel des
amerikaniſchen Erforſchers der Affenſprache, Profeſſors Garner,
mit Hilfe eines Phonographen die „Hübhnerſprache ſtudirt und
will, wie die „Voſſ. Zig.“ mittheiſt, zu thatfächlichen Ergeb
niſſen gelangt ſein, die er der Akademie der Wiſſenſchaften
demnächſt vorlegen wird.

Jagd Sport und Spiel.
Die Weltmeiſterſchaft von Europa im Kunſtfahren anf

dem Zweirade, die am 6. März d. J. in der Alberthalle des
Kryſtallpalaſtes zu Leipzig zum Austrage kommt, verſetzt jetzt
ſchon die Sportkreiſe in Aufregung. Der Amerikaner N. E.
Kaufmann erhielt im Jahre 1888 gelegentlich eines Feſteſſens,
das er den Redaktenren der engliſchen Sportpreſſe in London
gab, von demſelben eine Meiſterſchaſtsmedaille, und führte ſeit
dem den Titel „Meiſterſahrer der Welt“, ohne jedoch jemals
mit einem anderen Fabrer in Konkurrenz geſtanden zu haben.
Den Meiſterſchaſtstitel konnte bis jetzt Niemand erringen, weil
noch nie eine Meiſterſchaft der Welt im Kunſtfahren zur Aus
ſchreibung gelangt iſt. Der in Deutſchland wohlbekannte Meiſter
fahrer von Europa, Herr Guſtav Marſchner in Dresden, hat
nun aber eine Herausforderung an Herrn N. E. Kaufmann und
5 anderen Kunſtfahrer erlaſſen, mit ihm um die Meiſter-
chaft der Welt, gelegentlich des e Konkurrenz-Kunſt und

Saalfahrens des ſächſiſchen Radfohrer-Bundes am 6. März in
der Alberthalle des Kryſtallpalaſtes zu Leipzig, zu concurriren.

Verkehrsweſen.
Ueber das Oeffnen der Fenſter in den Bahn-

wagen treffen die neuen Betriebsvorſchriſten für die Eiſen
bahnen Deutſchlands, deren Einführung im Laufe dieſes Jabres
zu erwarten iſt, folgende neue Beſtimmung: „Die Fenſter dürfen
nur mit Zuſtimmung aller in derſelben Abtheilung mitreiſenden
Perſonen auf, beiden Seiten des Wagens gleichzeitig geöffnet
lein. Jm Uebrigen entſcheidet, ſo weit die Reiſenden ſich über
das Oeffnen und Schließen der Fenſter nicht verſtändigen der
Schaffner.“ Ob bierdurch eine Beſſerung der beklagten Zuſtände
erreicht werden kann, bleibt ſraglich. Es iſt damit noch ein
weiter Spielraum gelaſſen. Mindeſtens müßte noch angeordnet
werden. daß unter derſelben Abtheilung“ der vorbandene Raum
zu verſtehen iſt, der durch Wände, die bis zur Decke reichen, ab
geſchloſſen wird. Als oberſte Jnſtanz bereits den Schaffner
gelten zu laſſen, dürſte, wie die „Voſſ. Ztg. richtig bemerkt, auch
bedenklich ſein. Die Forderung, daß Derjenige, der auf dem
Oeffnen der Fenſter beſteht, nun auch den dem Zuge aus-
geſetzten Platz einnimmt, erſcheint jedenfalls gerechtfertigt und
ollte von den Eiſenbahnbehörden in Erwägung gezogen werden.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 22. Februar. Der Geſetzentwurf, betreffend

den Verrath militäriſcher Geheimniſſe, wird dem
Reichstag in den nächſten Tagen zugehen. Er enthalt
ſehr ſtrenge Strafbeſtimmungen, auch fur den nicht vor
ſätzlichen Verrath militäriſcher Geheimniſſe, ferner gegen
das Ausſpioniren ſolcher und bedroht auch mit Strafe
Denjenigen, der von der Abſicht des Verraths und Spio-
nirens Kenntniß hat und die Anzeige unterläßt. Auch
der Geſetzentwurf, der die Befugniß zur Verhängung des
Belagerungszuſtandes in den Reichslanden regelt, wird
hald eingehen.

Rom, 22. Februar. Die nunmehr abgeſchloſſenen
Verſuche mit dem nenen Armeegewehr ergaben ein ſo
befriedigendes I daß die Einführung für das ganze
Heer beſchloſſen iſt.

Paris, 21. Februar. Nach einer Mittheilung der
hieſigen Geſandtſchaft von Guatemala iſt die Erhebung,
deren Haupt der General Henriquez war, unterdrückt und
General Henriquez todt. Jm ganzen Lande herrſche Ruhe.

Kairo, 21. Febrnar. Der Rechuungsabſchluß
für das abgelaufene Jahr hat gegen den Voranſchlag einen
Ueberſchuß von 1 Million egyptiſche Pfund ergeben.

Chriſtianig, 20. Februar. Die Stellung des Mini-
ſterium Steen ſcheint bedroht zu ſein, da König Oskar
an daſſelbe die beſtimmte Forderung geſtellt hat, daß die
Frage der Errichtung beſonderer norwegiſcher Konſulate
im Auslande nicht im norwegiſchen, ſondern im ver-
zinigten ſchwediſch-norwegiſchen Staatsrathe behandelt werde.
Wenn der König auf dieſer Forderung beharrt, ſo iſt eine
Kriſis unvermeidlich.

Newhyoörk, 20. Febr. Auf Anordnung der Behörden
wurden 13 von Wohlthätigkeitsanſtalten hierher geſandte
europäiſche mittelloſe und arbeitsunfähige Auswanderer
nach Europa zurückgefändt.

Bergban.
4 Ergebniſſe des Kohlenbergbaues und der

Salzproduction des Halliſchen Oberbergamte
Bezirks im 4. Kalendervierteljahr 1891. Es
haben 3 Steinkohlenwerke mit einer Belegſchaft
von 121 Mann und 293 Braunkohlenwerke mit
einer ſolchen von 25489 Mann 5874 t Steinkohlen bez.1184802 t Braunkohl en gefördert. Die Durchſchmttapreif

waren für Steinkohlen 10,18 für Braunkohlen 2,63 .4
pro Tonne. Der Werth der im 4. Vierteljahre verkauften
er dbſee iſt 59331 Braunkohlen 9087 715 .4.
Der Abſatz belief ſich auf 5851 t Steinkohlen (gegen 1890

164 t.), 3450627 t Braunkohlen (gegen 1890
51 412 t). Am Quartalſchluſſe verblieb nach Abzug des

eigenen W der Werke, ſowie des Ein bezw. Ueber
maßes ein Beſtand von 1382 t Steinkohlen (gegen 1977 t

u Beginn), 358085 t Braunkohlen (gegen 324752 t zuP. Die Salzprabute o beſchäftigte 6
Steinſalzwerke, 7 Kaliſalzwerke und 6 Siedeſalzwerke
mit 683 bezw. 2899, bezw. 714 Mann mittlerer Be
legſchaft. Die Neuförderung betrug während des 4. Jahr
viertels 1891: Steinſalz 55 140 t 870 kg (gegen 1890

6366 t 669 kg), Kaliſalz incl. Boracit 219 132 t
477 kg 1697 t 047 Kg); Siedeſalz 28654 t 700 kg

137 t 950 Vieh und Gewerbeſalz 2669 t 797 kg
53 t 034 kg). Der Abſatz betrug während des 4.

ahresviertels 1891: Ida 43 900 t 186 kg (gegen 1890
807t 774 Kkg); Kaliſalz 214541t 524 kg 5816 t999 Kg); Siedeſeiz 25455 t 778 kg 2428 t 032 kg);

Vieh und Gewerbeſalz 2652 t 324 kg 89 t 679 re

Magdeburger Vörſe vom 20. Febrüar 1892.

Reichs Anleihe e e. m. 4Magdeburger Stadt-Odligationen e aChemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 101,25 zDeſſauer Gas- Obligationen J J o 7 beDiv. p. St.
1890 J 1891

Magdeburger Allgem. Verſi v p. St.
i 300 Mk. vo geza lt e e 30 h I 7 7do. Feuerverſich.Actien y. St. à 3000 Mk.
mit 2602, Einzahlung I 206 3895,do. FSagel,Verſicher.Actien p. St. à 1800 Mk.

mit 33 Einzahlung 32 2do. Lebens-Verſich.Actien p. St. à 1500 Mk.
mit 200, Einzahlung 26 2do. e Reten per St. à 300 Mk.
vollgezahl e

Div. in
1890 1891

Actien Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 8 I 163,60 B
Caroline, conſolidirte BergwerksAckien 4 7 SSee rik Buckau-Actien 4 5 105, bz GDeſſauer Ggeo-Actien. 4 10 SEiſengießerei und Nienb. 4 5„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.- Aktien 2 9 SLeoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 eMagdeburger Allgemeine Gas-Actien r a

do. Bankverein-Antheile 107,75 Odo. Bau und Creditbank-Actien 4
do. BergwerkeActien 4 23do. do. Stamm-Priorit Act. 4 23do. rivatbank-Actien e e 6 edo. traßenbahn-Actien 9 I148, BMarie conſolidirte Bergwerks Aktien 2

Maſchinen Fabrik Buckau-Actien 2 7Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 4 9
do. do. Stamm-Prior-Act 5 J 2Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 20 1295,25 bz B

Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 2
do. do. Stamm- Prior. 9 6 2

Waſſerſtände.bedole i üundreer Nul.
aale nun uſtrut. t Fall Wuchs

alle 21. Feb. 2,78 22. Feb. 2 460,32
rotha 2,76 2,84 0,08Straußfurt 1.50 1560Alsleben 20. 21. 2,48] o,14b e.

Auſig (20. Feb. 0,98 21. Feb. 0,920,06
Dresden 0260,07Wittenberg 3- n eMagdeburg e 2,740,31Bar y J o e 3.36 7 3,10 0,26Wittenberge e r 3,85 h 3,75 0,10 en

Waagren- und Prodnktenberichte.
Getreide.Berlin 20. Februar. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwetzen pro 1000 Kilogr.

loco ha tslos, Termine niedriger, gekündigt Tonnen, KündigungspreisMk., loco 00 Mk. nach Qualität, Lieſerungéqualität 205 Mk. bez., per dieſen

Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk., per AprilMai 204,6
205,25 Mk. bez., per MaiJuni 207—-206-206,5 Mk. bez., per JuniJuli 208,5--
207,5 208 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco zem unverändert, Termine niedriger, ge
kündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 204--216 Mk. bez. nach
Qualität, Lieferungsqualität 213 Mk. bez:, inländiſcher guter 212--214 Mk. ab Bahn
und frei Mühle bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per April-Mai 216,75--216 Mk. bez., per MaiJuni 213,25--212,5 Mk. bez., per
Juni-Juli 210,5--209,25 Mk. bez., per Juli-Auguſt 201-203,5 Mk. bez.Gerſte per 1000 Kilogr. loco flau, große und kleine 145 195 Mit dez., Futter

gerſte 146--165 Mk. nach Qualität bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine niedriger, gekündigt Tonnen,

Kündigungspreis Mk. bez., Loco 19-475 Mk. nach Qualität bez., Liefer
ungsqualität 159 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher und ſchleſiſcher, mittel bis
guter 155--104 Mk. bez., hochſeiner 1734-174 Mk. ab Bahn und frei Wagen bez.,
per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Februar März

Mk. bez, per April-Mai 154 25- 154,5-—-154,25 Mk. bez., per MaiJuni 124,5
Mk. b per Juni-Juli 155,25 Mk. bez.

Nordhauſen, 20. Februar. Weizen 19,50--20,29 Mk., Roggen 20,00
21,50 Mk., Gerſte 15,50 16,50. Mk., Hafer 13,50-14,00 Mk.

7 eipuig, 20. Februar. Weizen per 1000 Kilogramm netto loco inlän-
diſcher 215--222 Mk. bez., do. aus ländiſcher 213-230 Mk. bez. u. Br., er.
Roggen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 218-222 Mk. bez. u. Br., aus-
länd. 230--234 Mk bez., höher. Gerſte per 1000 Kilgr. netto loco W 170
180 Mk. bz. u. Br., Mahl- u. Futterwaare 155-165 Mk. bz. u. Br. Hafer
Jpr- per 1000 netto loco inländiſcher 154—157 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher
Mk. bez. u. Br.

Magdeburg, 20. Februar. Gebr. Friedeberg.) Weizen fremdländ. 210
2265 Mk., Landweizen inländ. 210--218 Mk., Weißweizen 208--214 Mk. bez., glatter
engliſcher Weizen 200—212 Mk., Rauhweizen 192-204 Mk., Roggen inländ. 24--
216 Mk., fremdl. 217--227 Mk., Chevaliergerſte 177—-187 Mk., Landgerſte 166--176
Mk., Haſer 156-164 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 20. Februar. Roggen per Februar 229700 Mk., per April-Mai
221,00 Mk., per MaiJuni Mk.

Stettin, 20. Februar. Weizen matt, loco 210--220, per April-Mai 218,00,

Köln, 20. Februar. Weizen hieſiger loco neuer 23,00, fremder loco

Manunheim, 20. Februar. Weizen per März 21,30, per Mai 21,75.

bis 218. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 215--228, ruſſiſcher

Gd., 9,59 Br. Roggen per Frühj. 10,75 GOd., 10,28 Br., per Herbſt 8,59 Gd,

Br., per Herbſt 9,29 Gd., 9,31 Br. Hafer per Frühjahr 5,59 GOd., 6,01 Br., per
r

per März 26,10, per 26,40,ä

t Weizen matt, per Februar 26,10,
per März 26,39, per MärzJuni 26,60,

per März 225, per Mai 230.

London, 20. Februar. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten.

107, per Mai 105.
Zucker

A. Mit BVerbraucheſteuer.

29,50 Mk. M.Gem. Rafindade

28,00-—-28,50 Mk. 28,90--28,80 M.

Kriſtallzucker II. Mk. M.
Notizlos

18. Februar.

Granulirter Zucker M.M
Nachpr. Rend. 759 14,70 16,00 M.

abzüglich Steuervergütung.

per MaiJuni 219,00. Roggen matt, loco 200--210, per April-Mai 219,50, perMaiJuni 216,00. SommerſFex Hafer neuer loco 150 160.

23,50, per März 22,00, per Mai 22,00. Roggen hieſiger loco 23,00, fremder loco
24,75, per März 23,05, per Mai 23,05. Hafer hieſiger loco 16,00, fremder

Roggen per März 21,50, per Moi 22,15. Hafer per März 14,15, per Mai 15,30.
Hamburg, 20. Februar. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 210

loco ruhig, neuer 192— 196. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 260. Februar. Weizen per Frühj. 10,*3 Gd., 10,60 Br., per Herbſt 9,56

8,63 Br. Hafer per Frütt 10 Gd., 6,43 Br., per Herbſt Gd., Br.
Peſt, 20. Februar. Weizen loco ohne Kaufluſt, per Frühjahr 10,43 Gd., 10,45

Herbſt Gd., Br.Paris, 20. Februar. Anfangsbericht. Weizen matt, per Februar 25,90,
per Mai- Auguſt 26,90. Roggen ruhig,

per Februar 19,40, per März- Auguſt 19,40.
Paris, 20. Februar. (Schlußbericht.)

per Mai- Auguſt 27,10. Roggen ruhig,
per Februar 19,40, per Mai-Auguſt 19,20.

Amſterdam, 20. Februar. Weizen per März 249, per Mai 250. Roggen

Antwerpen, 20. Februar. Weizen ruhig. Roggen beſſer. Hafer be
hauptet. Gerſte ruhig.

New-Hork, 20. Februar. Rother Winterweizen loco 110 g. Getreide
fracht 314. Nother Weizen per Februar 108, per März 107 per April

ar Börſe.
J. Preiſe für greifbare Wagare.

18. Februar. 20. Februar.
Brodraffinade I. 29,75 Mk. 29,75 M.
Brodraſſinade II. 29,5929,25--29,75 Mk. 29,25--29,75 M.
Gem. Melis I. 28,00 28,25 Mk. 28,00 28,25 M.
Kriſtallzucker ſ.

Tendenz am 20. Februar. Ruhig.
B. Ohne Berbrauchsſteuer,

d. frei an Bord Hamburg.
Ab Stationen,.

20. Februar.

Kornz. Rend 92 19,10.-19,30 i. 19,10 19,25
Kornz. Rend. 88 168,10 18,55 M. 18,10--18.35 M.

14,70--16,06 M.
endenz am 20. Fehruar. Ruhig

11. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,
frei auf Speicher Magdeburg.Februar bez., 14,55 Br., 13,45 Gd. Hiarz 14,66 bez., 14,62 Br.,

April 14,50 bez. 14,80 Br., 14,77 G. Mai :4,95 bej., 14,95
Br., 14,92 G. Juni vez., 15,10 Br., 18,05 G. Juni- Juli
bez., e 7 v v 7 Juli t r 16,17 Gd. JW3 15.37 Br., 18.7 Oktober Dezember bez., 13,20 Br13,12 Gd. Tendenz Still, rB r erei an Bor amburg.Februar bez, r T biteſſen der Kaufmannſchaft

Gebauer Schwetlſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saqg)e.)

Hamburg, 20. Februar. J.dukt 847 e ben G efrei an Bord Hamburg ver
r per März 14,62, per Mai 14,72, per Auguſt 15,28. Tendengt

os.
Paris, 20. Februar. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procenruhig, loco 39, à weiter ucker z 3 e J Fe

druar r s i ärzJuni 25, per al Ausyt r vondon, 29. Februar. (Telegramm. c. Jav ruRüben Rohzucker loco 14,50 ruf ram u. e Srot: Havaznchr e 8
affee.Havre, 20. Februar. (Telia den ſehen le ver Farge on Peimann, Ziezter und Es Kayes

re,a 20. Februar. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von
Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good aderage Santos per März 90, ver Mai
87,50, per September 83, Behauptet.

Hamburg, 20.68,25, per Mai c per September 64,75 per November 62,75. Ruhig.

Amſterdam, 20. Februar. (Telegrainm.) Java Kaffee good ordinary 5
New York, 20. Februar. (Telegramm.) Kaffee Rio Rr. 7 low ordinary

per März 19,37, per Mai 12,87.
Petrolenm.

Berlin, 20. Februar. Petrolenm. (Raffinirtes Standard white) per 100
t mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt kg. Kün-
digungspreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

Stettin, 20. Febrnar. Petroleum loco 11,
Bremen, 20. Februar. Raffinirtes Petroleum ruhig, loco Bä de

co 6,Hamburg, 20. Zeeruar. Petroleum ruhig. Standard white
r.per JanuarMärz 6,15

Antwerpen, 20. Februar. (Telegr. Schlußbericht). Petroleum raffinirtes
Type weiß, loco 16, bez., 16, Br., per Februar 16, Br., per März 16,60
Br., per September Dezember 16,60 Pr. Ruhig.h rk, 20. Februar. (Telegramm.) die ſſinirtes Petroleum Standard white
in New-York 6,40 0,0 Gd., do. Standard wiite in 6,35— 90,0 Gd.
Nohes Perroleum in New-Hork 5,80, do. Pipeline Certificates per Februar 60,50.
Ziemlich feſt.

Spiritus.
Verlin, 20. Februar. Spiritus mit 50 Mark r per 100Liter à 100 S 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigunge

preis Mk. Loco ohne Faß 65,08, per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine matter.

900 Liter. Kündigungspreis Mark. i
dieſen Monat bez.März- April bez., per April Mai 46,5—46,3 —46,5 bez., per MaiJuni 46,6

46,3 46,5 bez. per Juni-Juli 47,0 46,7-46,9 bez., per Juli- Auguſt 47,4-47,0.
a t dahnſt September 47,7 47, 47,5 bez., Per September Oktober

1,9 ez. 4Le i zie 20. Februar. Spiritus per 10000 Literprocent ohne Fe6 mit 50
Mark Verbrauchsabgabe 65,80 Mark G., mit 70 Mark do. 46,30 Mark G.

Stettin, 20. Februar. Spiritus niedrig, loco ohne 50 Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſteuer 44,90, per April-Mai 46,00, per AuguſtSep

tember 47,90.
Poſen, C ebruar. Spiritus loco ohne Faß (50er) 62,90 do. loco ohne

er.
Breslau, 260. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

Verbrauchsabgaben per Februar 63,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
Februar 43,80, do. do. per April-Mai 45,--, do. do. per Juli- Auguſt

Hamburg, 20. Febrnar. Spiritus ſtill, per J 3.,75 Br., perMärz- April 45,75 Br., per April- Mai 36, Br., per MaiJuni 36,25 Br.
Paris, 20. Februar. Spiritus matt, per Februar 46,75, per März 46,26,

per März-Aprix 46,25, per Mai-Auguſt 45,50.
Oele. Oelſaaten. Fettwagren.

Berlin, 20. Kebruar. Amtlich) Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine
ſtill. Gekündigt Centner. Kündigungepreis Mark. Loco mit Faß

bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat „9.März ver März- April bez., per April-Mai 56,2—66,0 bez.,
Juni bez., per September- Oktober 55,8 „0.

Zeit Februar. Rüböl per 100 kg netto ohne Faß 56, Mark bez.,
Br. Matt.

Breslau, 20. Februar. Rüböl per Februar 87,60, per April Mai
o h 20. Februar. Rübdl matt, per April Mat 56,56, per September

tober 55,70.
Köln, 2 Februar. Rüböl loco 61,560, per Mai 57,40, per Oktober 56,20.
Hamburg, 20. Februar. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 58,
Paris, 20. Februar. (Telegramm.) Rüböl träge, per Februar 66, per

März 36,25, per MärzJuni 26,50, per Mai Auguſt 57, 0.
Futterſtoffe und Tüngemittel

Leipzig, 20. Februar. Raps für 1000 Klgr. netto Mk.
Leipzig, 20. Februar. Rapekuchen per !50 kg netto Mk. Br.
Magdeburg, 20. Februar. Rapskuchen 12,75-13,50 Mark für 100 g.
Hamburg, 19. Februar. Chili-Salpeter. Notirungen der Makler-Vereini

ung. reiſe; Loco 9,05 Mark aus Schiffen zu erwarten: Februar-März 9,0
dark, März 9,10 Mark, März-April 9,05 Mark. Feſt.

Hamburg, 19. Februar. Salpeter, loco 9,05 Mark, Februar-März 9,08
März J 10, März-April 9,5 Mark für 50 Kilogramm.
an Hamburg, 19. Februar. Schwefelſ. Ammoniak 23, 24, M. für 100

ogramm.
Hamburg, 19. Februar. Düngſtoffe. Guano, ſtickſtoffh. 18-20 Mark, do.

phoephorh. 65- 75 Prozent 9 0--12,00 Mk., Rock-Phosph. 70-85 Prozent 7,50 bis
11 Mk., do. 50-—65 Proz. 4,00-6,50 Mk., Fleiſch und Fiſchmehl 14, 0——17,00 Mk.,
Knochenmehle 10-12,50 Mk., Blut und Hornmehle 14—17 Mk., Superphosphate
6,50-—-12 Mk. für 100 Kilogramm.

Hamburg, 19. ZJebruar. Futterſtofſe Palmkucheu, deutſche, 125 Mark für
1060 Kg, Cocosnußkuchen, deutſche, 155 Mark für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen
140 Mark für 1000 kg, Erdnußkuchen 150 170 Mart für 1000 kg je nach Qual.
Rapskuchen 130--140 Mark für 1000 Kg, Leinkuchen 160 Mark für 1000 kg, Palm,
kernſchrot 120 Mark für 1000 K.

London, 18. Februar. Chili-Salpeter 9 b. 6, für gewöhnliche, 9 eh
8,25- 9 d. für chemiſche Sorten

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 20. Februar. Erbſen, gelbe zum Kochen 21, bis 27, Marl

Speiſebohnen weiße, 19, bis 32, M., Linſen 30, bis 50, M. per 100 Kg.
Berlin, 19. Februar. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelde zum Kochen 2240 n

Speiſebohnen weiße, 22—-20 Mk., Linſen 40--70 Mk. per 700 Kilogr.
Berlin, 20. Februar. Mais per 1000 Kilogr. Loco ſtill. Termine ſtill

Gekündigt Ton und gungepro Mk., Loco 135 145 Mk., nach Qualität
bez., per dieſen Monat Mk. bez., per Febr. März per April-Mai 118,75 bez.
per MaiJuni bez., per JuniJuli vez., per JuliAuguſt

Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 190--240 Mt. dez., Futterwaare 168 176
Mk. nach Qualität bez.

Wieu, 19. Februar. Mais per MaiJnni 5,85 Gd. 8,88 Br.
Rew-Hork, 20. Februar. (Telegr.) Mais (New) her März 39. vep Apri

49, per Mai 49,50.

Gekündigt

per Mai-

echl.
Berlin, 20. Februar. (Amtl.) „Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Termine niedriger. Gekündigt Sack, r reisMk. per dieſen Monat 29,9 Mk., per r bez., per April-Mai 29,45
r bez. per MaiJuni 29,1 bez., per Juni-Juli 28,6 bez., per Juli

uguſt bez.Berlin, 20. Februar. Weizenmehl Nx. 00 29,25-27,25 bez., Nr. 0 27,
bie 25, Mk. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0

und 1 30,25- 92,25 Mk. bez., do. ſeine Marken Nr. 0 und 131,25- 30,25 Mk. bez.
Nr. O 1,0 höher als No. o u. l per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 20. Februar. Nachmittag. (Schlußbericht. Mehl weichend, Ves
per Februar 55,70, per März 56,10 MärzJuni 56,70, per Mai Auguſt 57,70.

New-York, 20. Februar. (Telegr.) Mehl 4 D. 10 C.
Stroh. Heu.

Halle, 20. Febr. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 2,00--2,50 Mk. per
Centner. BiaſmnenCtrag 1,25, Mk., Wieſenhen 3, bis 9,25 Mk. per
Centner in T Torſſtreu 1,20 Mk., Kleehen 3,50 bis Mk. per Centner
zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Nordhaufen, 29. Februar. Stroh 4,70 5, Mk., Heu 5,00-—6, Mk. per
di z 20. Februar. Richtſtroh 4,70 Krummſtroh 8,90 4,

Heu 6—-7,0 M. älles für 100 kg.
Berlin, 19. Februar. (Poh-Präſ.) Richtſtroh 4,90-—b,50 Mk., Heu d, 6, b

Mk. per 100 Kilogr. Butt Ei Fleiſch
nrtter. er. eNordhauſen 20. Februar. Landbutter 1,80 Mark, Eßbutter 2,50--2,40 Mk

Eier 3,20— 3,52 per 1 Schock 15-—-1,20 Mk. Käſe das Schock 3- 3,50 Mk. t
Magdeburg W. Februar. Rindfleiſch von der Keule 40 vis 1,60 I

Bauchſleiſch 1,20 bis 1,30 M., Schweinefleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbſleiſch 1,30
1,40 M., Hammelfleiſch 1,20 bis 1,40 M., Eßbutter 2,00 bis 2,40 M. per 1 kg
Eier per Schock 3,40 bis 4,00 M.

»Berlin, 19. Februar. (Pol.-Präſ.) Rindfleiſch v. der Keule, 9,20-1,60 Me
Bauchfleiſch 50 Vit., Schweinefleiſch 10-— 1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90-- 70 Mirdar iſt 90—1,50 Mt., Butter 2,00,—2,80 Mk. per 1 Kilogr. Eier 60 Stua

260 Mt. Kartoffeln.
Nordhaauſen, 20. Februar. Kartoffeln per 100 Kg. 7,50--8 Mk.
Magdeburg, 20. Februar. Kartoffeln 7,00 bis 8,50 M. per 100 kg.
Verlin, 19. Februar. (Kartoffeln) per 100 Kilogramm 7,50— 9, Mk.

Baumwolle und Wolle.Leipzig, 20. Februar. Rotjrungen v. Kammzug auf Zeit: La Plata Conkra
B Febr.-März 3,40 Mk., do. B April-Juli 3,45 Mk., do. B Auguſt- September
Mk., do. B Oktober 3,62,.20 Mk., do. B November Januar 9,52,50 Mk. do.
Februar 3,55 Mk., do. C März. 3,57,50 Mk. Umſatz Contract B 70,000 Kilogu

Liverpool, 20. Februar. (Telegr.) (Anfangsbericht) Muthmaßlicher Umſaſ
6000 B., ruhig. Tagesimport 6000 B.Liüverpool, 20. Februar. Nachm. Baumwolle. Umſatz 6000 B., davon fü
Spekulation und Export 1000 B.

Metalle.
Frankfurt a. M. 19. Februar. Hochhaltiges Silber in Varren ver Kllogr.

123,30 Br., 121,30 GRotterd'am, 20. Februar. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie
Leipzig. Zinn Banka!4, Billiton -53,75 fl.

u, W x m rAmſterdam, 20. Februar. Bancazinn 53.Newyork, 18. verruar. ginn Straits 19,565 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes
22,60 Doll.

Viehmärkte.
Steinbruch, 18. Februar. Tendeuz Reſervirt. z am 16. Februar 133,448

Stück am 17. d. Mts. wurden 1915 Stück aufgetrieben 2202 Stück abgetrieben
demnach verblieb am 18. Februar ein Stand von 133,161 Stück. Wir notiren
Maſtſchweine Ungariſche prima junge ſchwere von 48-48,50 Kr. mittlere 46--47
Kr., Uüngariſche Bauernwaare: ſchwere von 46--47 Kr., mittl. 45--46 leichte von
45,50-46,50 Kr. Serb. ſchwere von 45--46 Kr., mittl. von 43,0—45,50 Kr. leichte v,
43,59--44,50 Kr.

Berlin, )9. Februar. (Telegramm.)Städtiſcher Central-Viehhof. Seit re
ſtanden am kl. Markte z. Verkauf: 215 Rinder 14 1 Schweine, 839 Kälber und 16
Hammel. Schweinehandel geräumt. 1. Qualität Mk. 2. Qualität 46-53 Mk
J. Oualität 46——53 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Tara. Rinderhandel ſchleppend.
Der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam. 1. Qualität 51--61 Mk. 44 bis 50 Kr.
3. Qualität 36—-42 das Pfd. Fleiſchgewicht.

Verlag der Aktrengefellſchaft „Haliſchen Zeitung“ zu Halle.
Derantwortliche Nedaltture: Tkefredakteur ilhelm Anthony

für Peritrt Fenillekton und den üdrigen Jnhali ausſchließlich des Nachbezeichneten.
Dr. Walther Debens leben für rokales, Provinzielles, Theater undüg r Louis Lehmann für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmt
ich zu Halle.Stein den; Chefredakteur Anthony 210 11, Redakteur Dr. Esbenk-
leben 9-1 Uhr. Die Crpeditiren (Inſeratenannahme u. b ngelten heiter

s iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

hebruar. (Rachmittags. Good average Santos per Mär

Loco mit Faß Mark, per
per Februar-März bez. ver

per Februar
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